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Kat'le 1: Natunäumlichc Gliederung der westlichen Niederlausitz mit den Brut­
vorkommen des Rotmilans {Milvus milvus [L.] - O: bis 1970, e , nach 1970) 
und des Baumfalken (Falco subbuteo L. - : bis 1970, ■ , nach 1970). 
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W e & p c n b u s s a r d - Pernjs apivorus (L.) 
Exakte Brutnachweise sind für diesen spärlichen Brutvogel nur mit groljem Zeit­
auf wand zu erbringen. Die bekannten Brutreviere sind nahezu alljährlich besetzt: 
Unterspreewald 2 bis 3 Paare (PIESKER, 1980), NSG Prierow 1 bis 2 Paare, Zützcner 
Busch, Kaseler Busch. Raum Altgolljen, Sellendorf (Brutverdacht), Bornsdorf, Groljer 
Teich Drehna. Raum Pademagk (Brutverdacht), Lebusa. Sandteich Tugam, Lu9kteich, 
Paseriner Busch. Der Gesamtbestand dürfte 12 bis 15 Paare betragen. Der Wespen­
bussard besiedelt vorwiegend feuchte Laubwälder mit angrenzendem Grünland. Die 
Nachwuchsrate ist offenbar sehr gering. 1976 verliefen drei kontrollierte Bruten 
erfolglos. 

Ha b ich t - Accipiter gentilis (L.) 
Von HERZOG konnten für 1972 21 bestätigte und etwa 7 vermutliche Brutvorkommen 
ermittelt werden 1). In den 1970er Jahren war ein Aufgeben einiger seit vielen Jahren 
bekannter Reviere zu beobachten. Dies wurde offenbar durch eine recht geringe Nach­
wuchsrate ausgelöst. HERZOG (in litt.) konnte 1972 bei 11 gegen Ende der Brutzeit 
kontrollierten Bruten lediglich 13 flügge gewordene Jungvögel (x = 1, 18) feststellen. 
Für 1975 bis 1978 betrug die Nachwuchsrate 1,39 juv. BP (n = 28). Davon waren 
10 Bruten ( !) erfolglos. die übrigen erbrachten 5mal 1. 6mal 2. 6ma1 3 und lmal 4 
flügge Junghabichte. Für die einzelnen Jahre ergeben sich folgende Zahlen: 1975 
(n = 4) 1.5 Jungvögel, BP; 1976 (n = 6) 1,5 juv. BP; 1977 (n = 11) 1,91 juv. BP; 
1978 (n = 7) 0,43 juv.,'BP. Der Verdacht einer Biozidschädigung (ORTLIEB, 1978; 
DONATH & WALTHER, 1974) liegt nahe. Durch mehrfach beobachteten vorzeitigen 
Abbruch der Brut wird dies noch erhärtet. Hinzu kommt die in weiten Gebieten 
ungünstige Ernährungssituation (Rückgang .klassischer• Beutetiere wie Feldhase. 
Rebhuhn u. a.) und das Abholzen vieler Altholzbestände (Einschränkung der Brut­
möglichkeiten). KRAMER (1973) gibt Fortpflanzungszahlen von 0,67 (1965) bis 2.4 
(1969) an. Normal dürfte ein Durchschnitt von mindestens 2 ausfliegenden Jw1gvögeln 
je Brutpaar sein (ORTLIEB, 197~. Der Gesamtbestand mufj gegenwärtig mit 20 bis 
25 Paaren angenommen werden. 

S per b er - Accipiter nisus (L.) 
Ehemaliger Brutvogel. 1933--38 im Unterspreewald mindestens 2 Paare (SCHNURRE. 
1961). Um 1950 wurde von W. BOLLACK, Luckau, ein Horst bei Pelkwitz gefunden 
(ein Ei befindet sich in seiner Sammlung) 2). Sichere Brutnachweise aus neuerer Zeit 
fehlen völlig. 

M ä u s c b u s s a r d - Buteo buteo (L.) 
Mit grofjem Abstand häufigste Greifvogelart. Besiedelt alle Teile des Gebietes. Deut 
lieh höhere Siedlungsdichte in den Niederungsgebieten (Unterspreewald: 12 bis 14 
Paare (PIESKER, 1980). Baruther Urstromtal, Luckaucr Becken). Enlsprec.hend dem 
Nahrungsangebot (Feldmausbestand) schwanken Dichte und Nachwuchsrate deutlich. 

1) Hierbei wurde etwa cm Drittel des in diesem Beitrag behandelten Gebietes nicht 
berücksichtigt. 

:.!) Wurde vom Verfasser nachgeprüft. 

Ergänzung zu Karte 1 (S. 66): Natu1Taum-Einhcitcn in der westlichen Niederlausitz: 
1 Zossen - Teupitzer Platten· und Hügelland 

II Luckcnwaldcr Heide 
III Baruther Tal 
1 V Luckau - Calaucr Becken 
V Lausitzcr Landrücken 

VI Kirchhain·Finsterwalde1· Becken 
VII Nicderlausitzcr Randhügel 

VIII Nördlithes Fliiming-Waldhügclland 
IX Dahmctal 
X Schliebcncr Becken 

XI Malxc-Sprcc-Nkdcrung 
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Auf einer Kontrollfläche im Luckauer Becken (43 km1) brüteten 1975 17 Paare, 1976 
(geringer Feldmausbestand) waren es nur 9 Paare. Nachwuchsrate: 1975 (n = 25) 
1,36 juv. BP: 1976 (n = 42) 1.36 juv .. BP; 1977 (n = 20) 1,25 juv. BP; 1978 (n = 32) 
2,16 juv. BP. MELDE (1976) gibt nach MEBS (1964) 1,15 ausgeflogene Junge als aus­
reichend zur Bestandserhaltung an ·1). Der Gesamtbestand kann auf 200 bis 250 Paare 
geschätzt werden. · 

R o h r w e i h e - Circus aeruginosus (L.) 
An Teichen. Tagebaurestgewässern. Weihern und in Sümpfen ist die Rohrweihe mit 
20 bis 25 Paaren Brutvogel. Der Bestand ist nahezu konstant. Fast alle geeigneten 
Habitate werden gegenwärtig zur Brut genutzt. Die gröfjte Konzentration befindet 
sich im Raum Golfjen mit 7 bis 9 Paaren auf einer Fläche von etwa 30 kmi. Die Nach­
wuchsrate in den Jahren 1975 bis 1978 betrug 2,68 juv,IBP (n = 35). Die Zahl der 
ausgeflogenen Jungvögel verteilt sich dabei folgendermafjen: 2mal 0, 3mal 1, 10mal 2, 
12mal 3, 5mal 4 und 3mal 5. 

W i e s e n w e i h e - Circus pygargus (L.) 
Bis 1964 brüteten im Borcheltbusch südlich Luckau alljährlich 1 bis 2 Paare (DONATH, 
1976). 1974 und 1976 konnte erneut ein Paar zur Brutzeit hier festgestellt werden, 
ohne dafj ein Brutnad1weis gelang (JÄHME, DONATH). 1961 brütete ein Paar am 
Südostrand des Unterspreewaldes (PIESKER, 1980). 

K o r n w e i h e - Circus cyaneus (L.) 
Im Luckauer Busch brütete von 1957 bis 1961 ein Paar (DONATH, 1976). Anfang der 
1960er Jahre stellte PIESKER (1980) die Art auf den Wiesen der nördlichen Randzone 
des Unterspreewaldes als Brutvogel fest. Neuere Nachweise fehlen. 

F i s c h ad J er - Pandion haliaetus (L.) 
Im Drehnaer Teichgebiet horstet ein Paar seit 1969. 1970 und 1972 war im gleichen 
Gebiet ein zweites Paar anwesend, ohne dafj es zu einer erfolgreichen Brnt kam. Das 
bestehende Brutvorkommen ist durch das Vorrücken des Tagebaus Schlabendorf Süd 
bedroht. 

Wand er f a I k e - Falco peregrinus TUNSTALL 
Das einzige bekannte Vorkommen im Gebiet bestand nach PIESKER (1980) in den 
Jahren 1965 und 1966 im Unterspreewald. 

T u r m f a 1 k e - Falco tinnunculus L. 
Der Turmfalke ist mäfjig häuf;iger Brutvogel der offenen Landschaften. Der Gesamt­
bestand liegt zwischen 20 und 30 Paaren und ist leicht rückläufig. Vor allem das Ab· 
holzen kleinerer Gehölze nimmt dieser Art die Brutmöglichkeiten. Die Nachwuchsrate 
(1975 bis 1978) konnte mit 3,25 juv. 'BP (n = 12) ermittelt werden. PIECHOCKI (1975) 
zitiert ROCKENBAUCH (1968). der einen Wert von 3.4 flüggen Jungen je Brut 
(n = 82) angibt. 

B a u m f a l k e - Falco subbuteo L. 
Der Baumfalke zählt heute zu den seltensten Greifvogclarlcn im Gebiet. Bis Ende der 
1960er Jahre waren HERZOG mindestens 6 Brutvorkommen im Kreis Luckau bekannt: 
Drehna, Kurze Heide, Kreblitz, Uckro, Prierow, Kasel-Golzig. Hinzu kommen 2 Paare 
1m Unterspreewald (PIESKER, 1980) und ein Vorkommen am Luchsee (HESSE, münd!.). 
Der tatsächliche Bestand dürfte sogar noch höher gewesen sein (HERZOG, in litt.). 
1976 bis 1978 konnte trotz intensiverer Durchforschung des Gebietes nur ein Vor 
kommen im Raum Mehlsdorf gefunden werden (HERZOG). Sehr wahrscheinlich fand 
1978 bei Kümmritz eine Brut statt, da ein Paar mit flüggem Jungvogel beobachtet 
werden konnte (HERZOG, DONATH). 

1) Es ist zweifelhaft, dafj diese Untersuchungsergebnisse in Landschaften mil inten 
siver Land- und Forstwirtschaft noch Gültigkeit haben. 
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Zusammenfassung 
In der nordwestlichen Niederlausitz traten von 1950 bis 1979 14 Greifvogelarten als 
Brutvögel auf. Gegenwärtig brüten Seeadler, Sperber, Wiesen- und Kornweihe sowie 
Wanderfalke nicht mehr im Gebiet. Akut gefährdet ist das \\'eitere Vorkommen von 
Fischadler und Baumfalke. Ein Bestandsrückgang konnte für den Habicht nachgewiesen 
werden. Der Bestand des Rotmilan hat dagegen zugenommen. 
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GÜNTER KEHL 

Zur Vogelwelt des Havelländischen Obstanbaugebietes 

1. Einleitung 

Das Havelländische Obstanbaugebiet ist derzeit das gröfjte zusammenhängende Obst­
baugebiet der DDR. WPite Teile der Landschaft zwischen Potsdam, Nauen und Bran­
denburg sind, besonders in den letzten 5 Jahren, dadurch geprägt worden. 
Diese intensiv genutzten Landschaftsteile werden im Vergleich zu naturnahen Gebieten 
und Naturschtuzgebieten von Ornithologen selten aufgesucht. Die Kenntnisse über die 
Avifauna dieser Gebiete sind daher oft recht lückenhaft. Aber gerade in diesen intensiv 
genutzten Landschaftsteilen kommt der Indikatorwerl der Vogelwelt deutlich zur 
Wirkung. 
Die vorliegende Arbeit kann nur einen allgemeinen überblick über den derzeitigen 
Stand der Vogelwelt geben und soll Anregung zu genaueren Untersuchungen (Sied­
lungsdichten usw.) sein. 
Das über 10 000 ha groJje Gebiet wird im Norden durch die Orte Fahrland. Falken­
rehde, Ketzin, im Westen durch Deetz, Grofj Kreutz und Dahmsdorf begrenzt. Die 
Südgrenze bilden die Kiefernwaldgebiete des Beelitzer Sanders mit den Orten Michels­
dorf, Göhlsdorf, Plötzin, während die Ostgrenze durch die Havelseen Schwielowsee 
und Glindower See gebildet wird. Die Havel, die den östlichen und nördlichen Teil 
durchflielit. sorgt für günstige Standortbedingungen für Obst- und Gemüsebau. Insel­
förmige Waldgebiete, wie der Wachtelberg bei Phöben, der Krielower Berp und der 
Eichelberg bei Deetz, sowie kleinere und gröfjere Gewässer, wie der Fahrländer See, 
die Wublitz, Göttinsee und der Kleine und CrofJe Plessower See sorgen zusammen mit 
Resten von Luchgebieten an der Havel und bei Krielow für eine Gliederung der 
Landschaft. 
Man kann also nicht von einem lOOprozentig geschlossenem Obstbaugebiet sprechen, 
doch gibt es grofJe Teile des Gebietes, die durch zusammenhängende Obstflächen ge 
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kennzeichnet sind. Die Hauptobstart ist der Apfel. und hier gibt es auch die groljen 
Schläge von 200 und mehr ha. Es gibt aber auch grolje Freiflächen. die durch die 
Rodung überalteter Obstanlagen entstanden sind. Diese werden teilweise landwirt­
schaftlich oder durch Gemüse- und Erdbeeranbau genutzt. In der Nähe von Ortschaften 
befinden sich kleinflächige traditionelle Obstal tanlagen in privater Nutzung. Es handelt 
sich hier um Mischpflanzungen mehrerer Obstarten mit Gemüse und Zierpflanzen. 
Die modernen Obstintensivanlagen sind gekennzeichnet durch niedrige Baumform 
(Spindel), hohe Baumzahl pro ha (mehr als 1 000), Graseinsaat zwischen den Reihen 
und stationäres Beregnungssystem. 

2. Brutvögel der Randgebiete und regelmäljige Nahrungsgäste auf Obst- und 
Gemüseflächen 

Der Mäusebussard ist regelmäfjige1· Nahrungsgast in Obstanlagen und brütet in Feld­
!Jehölzen und in den angrenzenden Waldgebieten. Bedingt durch das Bodenpflege­
verfahren - Grasmulch - haben sich an einigen Stellen starke Mäusepopulationen 
gebildet, die durch Wurzel- und Rindenfralj erhebliche Schäden an den Obstgehölzen 
anrichten. Hier ist ein günstiges Nahrungsangebot für Bussarde vorhanden. Deshalb 
wurden in den meisten Anlagen Sitzstangen errichtet. Aber auch die Regnerrohre wer­
den als Sitzwarten angenommen. Das gleiche Nahrungsangebot nutzt der Turmfalke, 
der aber im Sommer seltener als der Mäusebussard auftritt. Die Rohrweihe. Brutvogel 
a n der Havel und an den Nebenseen, wird regelmäljig nahrungssuchend über Erdbeer­
und Gemüsefliichcn angetroffen, mitunter auch mehrere km von Gewässern entfernt. 
Auch der Rotmilan sucht regelmiifiig diese Flächen ab. Er ist Brutvogel in etwa 3 Paa­
ren in den Randgebieten. Seltener tritt der Schwarzmilan auf. denn er bleibt offenbar 
mehr in Cewässernähe. Auf Erdbeerfläche aber auch in Baumobstanlagen sind selten 
Rebhühner anzutreffen, die hier Nahrung suchen. Besonders im Winter halten sich 
Völker in Obstanlagen auf. Die Maschendrahtumzäunung dieser Flächen wird hier 
den niedrig fliegenden Rebhühnern mitunter zum Verhängnis. Der Fasan bevorzugt 
mehr die deckungsreichen Randgebiete und ist nur selten z.B. auf Erdbeerflächen zu 
sehen. 
Der Pirol war in den älteren Mischpflanzungen regelmäcyiger Brutvogel. Heute ist er 
auf die Randlagen zurückgedrängt, ist aber noch Nahrungsgast in den Süfjki1·sch­
anlagen. Die Zunahme des Kolkraben macht sich auch im Havelländischen Obstanbau­
gebiet bemerkbar. Zur Zeit brüten 2 bis 3 Paare in den Randgebieten und ein Paar 
auf einem Hochspannungsmast mitten in einer dreijährigen Apfelanlage. Im gesamten 
Gebiel trifft man die Vögel nahrungssuchend an, wobei mitunter bestimmte Flugrouten 
eingehalten zu werden scheinen. 
Häufig befinden sich an Wegrändern Steinhaufen und verfallene Hütten. Hier trifft 
man regelmäljig auf den Steinschmätzer und die Bachstelze. 
Der Trauerfliegenschnäpper bevorzugt die Waldränder und ältere Mischanlagen. Eben­
falls an Waldrändern aber auch an Wegen mit verwildertem Obst oder Weiljdorn ist 
der Rotrückenwürger regelmäfjig vertreten. In hohen Unkrautbeständen der Ödland­
flächen kann der Stieglitz nahrungssuchend beobachtet werden. Er brütet auf den 
Strafjenbäumen oder in hohen alten Obstbäumen der Mischanlagen. Die Gold- und 
Grauammer kommt sehr selten im Gebiet vor. Die Grauammer konnte 1979 und 1980 
überhaupt nicht mehr festgestellt werden. 

3. Brutvögel in Obstanlagen 
Wie schon beschrieben gibt es verschiedene Typen von Obstanlagen. Die Mischpflan­
zungen mit ihrer Vielschichtigkeit (Bäume, Sträucher, Gemüse) bieten im Gegensatz 
zu den modernen Intensivpflanzungen mehr Brutmö9lichkeiten. 
Nach Aussagen älterer Menschen war der Steinkauz früher (etwa bis 1960) in den 
damals noch sehr zahlreichen Mischanlagen vertreten, wo er die Hiitten und Schuppen 
und alte Obstbäume bewohnte. 
Eine gezielte Nachsuche an günstigen Stellen könnte noch Erfolg bringen. 
Auch der Wiedehopf ist ein typischer Vertreter der alten Mischanlagen, und sein Vor­
kommen ist stark zurückgegan9en. 
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Bedeutend günstigere Existenzmöglichkeiten bestehen für Singdrossel und Amsel. die 
beide auch in modernen Obstanlagen brüten. Die Singdrossel bevorzugt aber mehr 
Kirschbäume, da diese höher werden als Apfel. 
Garten- und Hausrotschwanz sind regelmätjige Brutvögel in Gebäuden, die an oder in 
Obstanlagen stehen. 
Der Star ist als Brutvogel nur noch in Mischanlagen vertreten und besitzt als Nah­
rungsgast gröljere und allgemein bekannte Wirkung. 
Buchfink. Grünfink, Girlitz und Bluthänfling brüten auch in modernen Apfelintensiv­
anlagcn, wobei allerdings die Randnähe bevorzugt wird. Im Winter beim Baumschnitt 
werden die Nester gefunden, und es überrascht manchmal die Brutdichte. So wurden 
in einer 20 ha groljen 10jährigcn Apfelhecke 6 Nester gefunden, wobei keine genauen 
Aussagen über Artzugehörigkeit oder gar Bruterfolg gemacht we1·den konnten. Die 
Nester stehen fast alle am Ende der Stammverlängernng in etwa 1 bis 1,50 m Höhe 
zwischen den dort zahlreichen einjährigen Trieben. die durch den starken Rückschnill 
entstehen. Dort sind die Nester auch gegen Pflanzenschutzmittel relativ gut geschützt. 
An den Rändern zwischen Obstanlagen und Erdbeerflächen ist die Gartenammer 
durchaus regelmäljig anzutreffen. 1979 konnten an den Rändern einer 15 ha groljen 
Erdbeerfläche drei singende Männchen ermittelt werden. 1980 war diese Fläche auf 
S ha verkleinert worden (Rest war Tomatenfläche), und hier waren noch zwei singende 
Männchen an der Erdbeerfläche. Diese Art ist offenbar stark an die Randzone von 
Erdbeeren zu Baumobst gebunden. 1979 gelang auch ein Nestfund in einer Mischanlage> 
10 m vom Rand entfernt. Es waren S Eier im Nest. doch konnte der Brutverlauf leider 
nicht weiter verfolgt werden. Im Gebiet zwischen Glindow, Plötzin und Plcssow wur­
den 1980 6 singende Männchen festgestellt. wobei das Gebiet noch nicht lO0prozcntig 
untersucht wurde. 

4. Brutvögel in Gemüseflächen 
Im Rahmen dieser Arbeit sollen die Erdbeerflächen mit zu den Gemüseflächen gerech­
net werden, da ähnliche Bearbeitungstechnologien angewendet werden. Selten werden 
Rebhühner angetroffen und es ist kaum anzunehmen. daJj diese Art in Gemüsekulturen 
brütet. Man findet die Völker hauptsächlich auf Erdbeerflächen, aber auch Tomaten 
schlägen, wo diese stärker verunkrautet sind. 
Feld- und Heidelerche sind regelmä_fjige Brutvögel auf Erdbeerflächen, wobei letzt• 
genannte Art seltener und nur an sandigen Stellen und ia Waldnähe auftritt. Die Schaf 
stelze ist vereinzelter Brutvogel der Erdbeerflächen und bevorzugt stärkere Verun­
krautung. Sie tritt aber auch selten in jungen Baumobstanlagen mit Graseinsaat auf 
(besonders an feuchten Stellen}. Blumenkohlflächen beherbergen auf Grund der kurzen 
Kulturdauer kaum Brutvögel. Das trifft auch für Tomaten zu. da diese erst Mitte bis 
Ende Mai gepflanzt werden und zu Beginn wenig Deckung bieten. 

5. Wintergäste 
Ein recht seltener Wintergast ist der Rauhfufjbussard. Auf freien Feldfluren ist er 
dagegen häufiger anzutreffen. Der Mäusebussard ist eine regelmäljige Erscheinung in 
den Wintermonaten. 
Auch der Habicht tritt ab Mitte Oktober regelmäfjig auf, da zu dieser Zeit auch gröf1cre 
Schwärme Wacholderdrosseln im Gebiet sind. Aber auch der Fund einer Kuckucks­
rupfung Ende August zeugt von der Anwesenheit auch in den Sommermonaten. In den 
angrenzenden Wäldern ist der Habicht seltener Brutvogel. 
Häufiger als der Habicht tritt in den Wintermonaten der Sperber auf. Dafür ist offen­
bar das günstigste Nahrungsangebot (Wacholderdrosseln? und Kleinvögel) ausschlag­
gebend. Teilweise kann man Sperber über länget" Zeiträume an den gleichen Stellen 
antreffen. Sehr selten daqegen ist die Kornweihe zu beobachten. Sie sucht die Frei­
flächen des Gemüse- und Erdbeeranbaus nach Beute ab. 
Etwa ebenso häufig wie der Sperber kommt im Winter der Turmfalke vor. Er nutzt, 
ebenso wie die Bussarde, das teilweise gute Mäuseangebot. Es scheint regelrechte 
Wintereinstände zu geben. denn man findet an alten Schuppen oder an anderen ge­
schützten Stellen regelmäljig Gewölle. 
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Der auffälligste Wintergasl ist die Wacholderdrossel, die etwa ab Ende Oktober in 
gröljeren Schwärmen bis zu 200 Exemplaren auftritt. Sie ernähren sich in erster Linie 
von Fallobst, das selbst noch unter der Schneedecke hervorgescharrt wird. Bei strengem 
Frost und Schnee sind allerdings nur noch wenige Trupps von etwa 5 bis 15 Exem­
plaren im Gebiet. Ab Ende März ist die Art kaum noch anzutreffen. 
Eine sehr vereinzelt aber regelmäljig anzutreffende Art ist der Raubwürger. Auch er 
nutzt das Mäuseangebot und mitunter sind beim Baumschnitt in Astgabeln einge­
klemmte Mäuse zu finden. Ein typischer Wintergast ist der Bergfink, der meist mit 
anderen Finkenvögeln verges7JJschaftet zu beobachten ist. 
Sehr unregelmäfjig und jahrweisc schwankend kommen Birkenzeisig und Bei ghänfling 
auf den Freiflächen in kleinen Trupps vor. 

G. Schlufjbemer kungen 
Die ständig fortschreitende Intensivierung des Gartenbaus fuhrt zu einer qualitativen 
und quantitativen Veränderung in der Vogelwelt. Die direkte Wirkung durch Pfl.anzen­
schutzmafjnahmen ist sicher geringer als allgemein angenommen wird. Dagegen wir­
ken diese Maljnahmen indirekt durch Veränderung des Nahrungsspektrums (Insekten 
und Wildkräuter), sowie durch Habitatsvcränderungen. 
Es kommt in Zukunft nicht nur darauf an, bei der Projektierung neuer Obstanlagen 
die landeskulturellen Gesichtspunkte stärker zu beachten, sondern auch die Anwen­
dunqsvorschnften für Pflanzenschutzmittel besser einzuhalten, keine Routinespritzun­
gcn vorzunehmen und nach Bedarf zu düngen. Dazu ist in den ACZ und in den Abtei­
lungen Agrochemie der Betriebe eine stärkere Aufklärunqsarbeit zu leisten. 

HARTMUT HAUPT 

Entwicklung der Wasservogelrastbestände auf dem Scharmützelsee 
im Bezirk Frankfurt (Oder) von 1969 bis 1978 
in den Monaten Oktober bis März 

1. Einleitung : 
Der Scharmiitzelsee (Kreis Fürstenwalde) ist einer der ,irö6ten Seen im brandenbur­
gischen Gebiet (38 m über NN, 13,8 km~, 10,5 km lang und 1,4 km breit, gröljte Tiefe 
28 m, mittlere Tiefe 9,2 m). Das Seeufer ist nun fast vollständig bebaut. Die Verlan­
dungsvegetation ist gering ausgebildet und an vielen Stellen zerstört. Der Sec wird 
fischereiwirtschaftlich und crholungsmäljig genutzt. Die Frequenticrung als Urlaubs­
und Naherholungsgebiet erfolgt von Jahr zu Jahr in stärkerem Ma6e. In der Saison 
1st auf dem See starker, von Oktober bis März hingegen sehr geringer Bootsverkehr. 
Diese starke Nutzung als Urlaubsgebiet bceinf!u/jte und beeinflu/jt die Wasserqualität 
nadlteilig. Weilere Ursachen für d ie schnelle Verschlechterung der Wasserqualität in 
den letzten Jahren sind die Einleitung von Abwässern und die Einschwämmung von 
Mineraldüngern aus der landwirlschafUichen Produktion. 
So verbesserten sich in den letzten Jahren die Ernährungsmöglichkeiten für Wasser­
vögel (Ausbildung qroljcr Muschelbänke) sehr stark, was ein starkes Anwachsen der 
Wasservogelrastbestände zur Folge halle (Nahrungskette). In dieser Auswertung ist 
das Beobachtungsmaterial von Oktober 1969 bis März 1978 enthalten. An dieser Stelle 
möchte ich Herrn Wolfgang I<oschcl für die Überlassung seiner Beobachtungen herz­
lich danken, d ie elwa die Hälfte des gesamten Beobachtungsmaterials ausmachen. 
Die Bearbeitungsweise des Materials erfolgte wie bei SCHMIDT (1977 a. b). 

2. Beobachtungsergebnisse: 
Von Oktober 1969 bis März 1978 konnten 43 Wasservogelarten beobachtet werden 
(Taucher, Reiher, Korn1oran, Entenvögel, Rallen, Möwen, Raubmöwen). 21 Arten 
(48 Prozent) rasteten regelmäfiig, 14 Arten (33 Prozent) unregelm;ifiiq und ir. geringer 
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Zahl und von 8 Arten (19 Prozent) gibt es nur Einzelnachweise. Zwei Arten (Bug­
und Eiderente) traten erst während des Beobachtungszeitraumes auf und rasteten in 
den folgenden Jahren gleich regelmäljig (siehe Tab. 1). Die Rastbestände vergrö/ierten 
sich seit 1972 erheblich. Besonders stark nahmen Tauchenten und die Bleljralle zu. 
Die Ursache dafür ist die schon erwähnte starke Verbesserung des Nahrungsangebotes. 
Im Oktober und November Jagen die Zahlen bis 1971 bei 1 200 Exemplaren und im 
Dezember bei 2 000 Exemplaren. Bis 1975 nahmen im Oktober die Rastbestände stän­
dig zu (Maximum 14 200 Ex.), um dann bis 1977 wieder abzusinken (9 500 Ex.). Die 
Ursache für das Absinken der Bestände im Oktober liegt in der Ausdehnung der 
Algenblüte bis in den Herbst (siehe Haubentaucher) und somit in der Verkleinerung 
der Muschelbänke (siehe Tendenzen bei Tafelente und Ble.ljrallc). 
Die weitere Entwicklung ist abzusehen. Durch das Absterben groljer Algenmengen 
werden die Muschelbänke verschlammen und somit auch die Rastbestände der Wasser­
vogel schnell abnehmen, da für sie die Nah.-ungsgrundlage schmaler wird. 
Im November erfolgte eine noch schnellere Zunahme, denn bereits seit 1973 rastclen 
ständig um 12 000 Exemplare. Die Verhältnisse im Dezember lassen sich wie folgt 
charakterisieren. Bis 1973 erfolgte ein ständiger Anstieg, von 1974 bis 1976 lag die 
Zahl der Vögel um 9 000 Exemplare und erreichte dann 1977 14 000 Exemplare 
(Fig. 1). 
Durch die geringe Vereisung des Sees in den letzten J,1hren vergröljerlen sich auch 
die Rastbestände während des Winters. Vereist der See (1977) ziehen die Wasservögel 
notgedrungen ab. 
Im Januar stiegen die Zahlen seit 1972 und erreichten 1978 maximal 9 800 Exemplare. 
Auch im Februar und März erfolgte eine merkliche Zunahme. Seit 1974 rasten im 
Februar um 5 000 Exemplare und im März um 3 000 Exemplare (Fig. 1). 
Beobachtungen in den nächsten Jahren werden zeigen, wie sich die Tendenzen 111 den 
einzelnen Monaten fortsetzen werden. 
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Tab. 1: Status der Wasservogelarten auf dem Scharmützelsee (1969 bis 1978) 

Regelmä.fjig 
(alljahrlich) 

Haubentaucher 
Rothalstaucher 
Zwergtaucher 
Prl1chttoucher 
Craurcihcr 
Stockente 
Tafelente 
Reiherente 
Schcllcntc 
Hcrgente seit 1972 
Samtentc 
Eiderente seit 1972 
Gänsesäger 
Saatgans 
Höckerschwan 
Singschwan 
Ble()ralle 
Teichmllc 
WasseITallc 
Sturmmöwe 
Lachmowc 

Unregelmli()ig 
(nicht olljährlich 
und in geringer Zllhl) 

Ohrentaucher 
Sterntaucher 
Krickente 
Löffelente 
Spie6entc 
Pfeifente 
Schnatlcrcnlc 
Moorente 
Trduercntc 
Mittelsäger 
Zwcrgsiigc-r 
Graugans 
Ble6gnn, 
Silbermöwe 

Einzelnachweise 
(1 bis 4 Beobachtungen 
in 10 Jahren) 

Schwarzhalstaucher 
Kormoran 
Kolbenente 
Eisente 
Zwergschwan 
Tüp!elrallc 
Dreizchcnmöwc 
Falkcnraubmöwe 

Tab. 2: Maximalzahlen einiger Wasservogelarten auf dem Scharmützelsee 
{1969 bis 1978) 

Art An,..ihl Monat Jahr 

Haubentaucher 551 Oktober 1970 
Rothalstaucher 9 November 1975 
Zwergtaucher II Oktobc-r 1975 
Prachttaucher 37 November 1975 
Stockente 1 642 Oe1.cmber 1971 
Krickente 5 Dezember 1975 
Schnattcrenlc 23 November 1975 
Pfeifente 19 Oktober 1976 
Tafelente 782 Oktober 1974 
Reiherente 2 320 Dezember 1976 
Seheilente 190 Januar 1974 
BeTgcntc 44 Dezember 1976 
Samtentc 42 Dezember 1972 
frauerentc 9 Dezember 1972 
Eiderente 10 Dcicmbcr 1972 
Eisente 6 November 1974 
Giinsesäger 30 Dezember 1973 
Zwergsäger 1 Dezember 1973 
Kormoran 12 Oktober 1973 
Sa.~lg.ins 189 November 1973 
llöckersdtwtllt 70 Oktober 1973 
Singschwan :14 November 1911 
BI.C)rd!lc II 800 Oktober 1975 
Lachmowc 174 November 1976 
St.urmmOwe 129 Januar 1974 
Silbennöw~ 7 Oktober 1969 

November 1974 

3. Bemerkungen zu den einzelnen Arten und Artengruppen: 

H a u b e n I a u c h er : Durchschnittlich rasteten im Oktober 408 Exemplare. im 
November 286 Exemplare und im Dezember 162 Exemplare. Im Januar und Februar 
ist der Bestand von den jeweiligen Witterungsbedingungen abhängig. Er schwankt im 
Januar meist zwischen 30 und 180 Exemplaren (1976: 429 Ex.; 1978: 469 Ex.) und im 
Februar halten sich überwiegend weniger als SO Exemplare auf {1975: 208 Ex.). Im 
März setzte sehr zögernd der Heimzug ein (x 82 Ex., max. 163 Ex. 1975). 

74 



Während des Beobachtungszeitraumes verringerte sich der Rastbestand im Oktober 
merklich. was auf die verlängerte Algenblüte zurückzuführen ist. Im November und 
Dezember ist keine Tendenz erkennbar (Fig. 2). 
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Regelmägig rasteten Rothalstattcher (max. 9 Ex.). Zwergtaucher (max. 11 Ex.) und 
Prachttaucher (max. 37 Ex. am 9. 11. rn75). Feststellungen während der Wintermonate 
(Januar, Februar) sind bei geringer Vereisung des Sees nicht selten. Unregelmäljig 
rasteten Ohrentaucher und Sterntaucher (HAUPT, i. Dr.). Vom Schwarzhalstaucher liegt 
eine Beobachtung vor {20. 10. 1969 1 Ex.). Bemerkenswert ist, dalj im März bisher 
keinerlei Nachweise einer anderen Taucherart erfolgten. 

Graureiher; Kormoran: 
Die Graureiher rasteten regelmä(Jig in einzelnen Exemplaren in den Monaten Oktober 
bis Dezember und März. Vom Kormoran liegen drei Zugbeobachtungen vor (13. 10. 1973 
42 Ex. durchziehend Süd; 9.11.1975 20 Ex. durchziehend Süd; 3.3.1977 1 Ex. durch­
ziehend Nord.). 

Re i her e n t e : Bis 1971 waren die Rastbestände im Oktober. November und De 
zember sehr gering(< 50 Ex.). Ab 1972 nahm die Zahl der rastenden Reiherenten sehr 
stark zu und erreichte im Oktober 1977 durchschnittlich 947 Exemplare, im November 
1977 durchschnittlich 1 753 Exemplare und im Dezember 1977 durchschnittlich 1 940 
Exemplare (Fig. 3). 
Durch die milde Witterung bedingt, rasteten auch im Januar und Februar zunehmend 
Reiherenten auf dem See. Im Januar stiegen die Zahlen von durchschnittlich 45 Exem­
plaren {1972) auf 1 772 Exemplare (1978) und im Februar von durchschnittlich 90 
Exemplaren (1973) auf 674 Exemplare (1978). Auch während des Frühjahrszuges im 
März erfolgte seit 1972 (55 Ex.) eine starke Zunahme (max. 1 530 Ex. 1977; Fig. 3). 

Sc h c 11 c n t c : Während jm Oktober von 1969 bis 1977 keine Tendenz erkennbar 
ist. nahmen im November und Dezember die Rastbestände zu (Fig. 4). Bis 1972 raste­
ten weniger als 20 Exemplare und ab 1973 im November durchschnittlich 67 Exemplare 
(max. 121 Ex. 1975) und im Dezember durchschnittlich 108 Exemplare (max. 167 Ex. 
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1973). In den Wintermonaten erfolgte seit 1973 eine Zunahme. Im Januar rasteten 
durchschnittlich 78 Eemplare (max. 190 Ex. 1974) und im Februar durchschnittlich 
86 Exemplare (max. 156 Ex. 1974). 
Auf dem Frühjahrszug im März erhöhte sich der Bestand von 4 Exemplaren 1971 bis 
auf 138 Exemplare 1977. 
G r ü n d e I e n t e n : Als einzige Art rastete <lie Stockente regelmä(lig. Die Bestände 
schwankten sehr stark und es ist keine Tendenz erkennbar. Folgende Übersicht ver 
mittelt einen Überblick über die Durchschnitts und Maximalwerte. 
Monat Durchschnittswert Maximalwert 
Oktober 268 Exemplare 1 220 Exemplare 1976 
November 394 Exemplare 1 064 Exemplare 1975 
Dezember 460 Ex~mplare 1 642 Exemplare 1971 
Januar 424 Exemplare 1 430 Exemplare 1978 
Februar 390 Exemplare 1 171 Exemplare 1978 
März 266 Exemplare 1 503 Exemplare 1976 
Alle anderen nachgewiesenen Arten rasteten unregelmä6ig von Oktober bis Dezember 
und im Marz. Aus dem Januar liegt eine und aus dem Februar liegen vier Krick­
cntcnnachweise sowie eine Schnatterentenbeobachtung vor. 
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Ta f e I e n t e : Die Rastbestände wat'en im Oktober und Dezember bis 1971 und im 
November bis 1970 unbedeutend ( < 50 Ex.). Im Oktober stieg die Zahl bis 19H auf 
782 Exemplare, um dann wieder. abzusinken (1977 309 Ex.). In den Monaten No,·em­
ber und Dezember vergrö6erte sich die Anzahl der rastenden Tafelenten bis 1977 
ständig (November 1977 547 Ex.; Dezember 1977 476 Ex.; Fig. 5). 
Während der Winternonat!! und im März richtete sich das Vorkommen nach den 
jeweiligen Witterungsbedingungen und der Bestand schwankte demzufolge sehr stark 
(Januar im Mittel 122 Ex., max. 443 Ex. 1978; Februar im Mittel 118 Ex. max. 403 Ex. 
1974: März im Mittel 150 Ex., max. 415 Ex. 1974). 

Andere Tauchenten und Meerestauchenten: 
Im Beobachtungszeitraum konnte die Moorente zehnmal und die Kolbenente zweimal 
(13.1.1974 1 0 Ex., 10.11.1974 1 2 Ex.) nachgewiesen werden. Die Bergente wurde 
ei·stmalig im Oktober 1972 (2 Ex.) festgestellt und rastete dann alljährlich mit zuneh 
mender Häufigkeit (max. 44 Ex. Dezember 1976). Von Januar bis März nahm die Zahl 
der rastenden Vögel schnell ab und in einigen Jahren erfolgte bereits Ende Januar der 
Abzug. Ebenfalls ab 1972 erschien alljährlich in geringer Zahl die Eiderente (max. 
10 Ex. Dezember 1972). 1972 73 und 1973 74 kam es zur Überwinterung (2,0 Ex. bzw. 
1,4 Ex.). Die Samtente rastete alljährlich in unterschiedlicher Zahl (max. 42 Ex. Dezem­
ber 1972 und 18 Ex. Dezember 1975). Zu Überwinterungen kam es seit 1972 73 auijer 
1976 77 in allen Jahren. Nicht alljährlich wurde die Trauerente beobachtet (max. 9 Ex. 
Dezember 1972). Von der Eisente gelangen drei Nachweise (22. 12.1972 0,1 Ex., 
23. 1. 1973 0,1 Ex., 10.11.1974 0,6 Ex.). 
S ä g er : Nur die Gänsesäger rasteten regelmä6ig. Dennoch ist der Rastbestand (max. 
30 Ex.) gegenüber den anderen gro6en Seen des Gebietes (Schwielochsee, Wochowsee) 
sehr gering. Die Ursache liegt sicher in dem noch verhältnismä6ig klaren Wasser in 
den Rastmonaten und der Wassertiefe des Scharmützelsccs. Die Nahrung des Gänse-
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sägcrs (kleine Fische) hat dadurch günstigere Fluchtmöglichkeiten. Mittel- und Zwerg­
säger rasteten nicht alljährlich und nur in geringer Zahl. 
G ä n s e : Da geeignete Asungsflächen in der Umgebung fehlen, ist der Sec als Rast­
platz für Gänse ungeeignet. Die Saatgans wird regelmä6ig von Oktcber bis Dezember 
auf dem Durchzug beobachtet. Selten fielen die Gänse auf dem Sec zur Rast ein oder 
übernachteten dort (max. 189 Ex. November 1973 - Übernachtung). Die Ble6gans 
wurde nicht alljährlich und nur in geringer Zahl mit durchziehenden Saatgänsen be­
obachtet. Von der Graugans liegen nur Beobachtungen weniger ExC'mplare aus dem 
Februar und März vor. 
Sc h w ä n e : Der Höckerschwan ist ständig auf dem See anzutreffen. folgende Durch­
schnitts- bzw. Maximalzahlen konnten ermittelt werden: 
Monat Durchschnittswert 
Oktober 40 Exemplare 
November 22 Exemplare 
Dezember 14 Exemplare 
Januar 8 Exemplare 
Februar 25 Exemplare 
März 28 Exemplare 
Es ist bisher keine Tendenz erkennbar. 

Maximalwert 
70 Exemplare 1973 
40 Exemplare 1975 
26 Exemplare 1972 
28 Exemplare 1972 
44 Exemplare 1975 
47 Exemplare 1975 

Besonders im November und Dezember rastete regelmäf}ig in geringer Zahl der Sing­
schwan (max. 34 Ex. November 1971). Vom Zwergschwan liegt ein Nachweis vor 
(8. 11. 1971 4 E,c,). 
B I c -6 r a 11 e : Die häufigste Vogelart des Sees ist die Blefjralle. Der Anteil am Ge­
samtbestand schwankte überwiegend zwischen 70 und 85 Prozent (max. 92 Prozent 

78 



Ex. 
12000-, 

11000-

10000-

9000-

8000-

7000-

6000-

5000 -

3000-

2000 • 

1000 

.,, 
0.,... 
1969 

8/e(Jra!le 

- • - Januar 
- ••- - Februar 
••· O ··· März 

Oktober 
November 
Dezember 

I 
I 

/\ 
\ 

\ 

\ / 
\ 

1\ 

•• X \ 
·'\ \ 

i/--\ ·\ l 
1 . / \ \ // \. 

·;· / \ 
/ lq t" . / ··\ ·.. / 

I \ ·.. I 
P/. .. .·· \ ·.. / 

.-'/ ·· ··~····· ··•O \'j/,, 
,' X \ )•• ... / \; ·, 

: / ,\, I 
,'/ . . . . . . :.1- ,, 

1970 1911 1972 1973 1974 1975 1976 197 ~ •g~s 

Figur 6: Entwicklung der Rastbestände der Blcf1ralle auf dem Scharmützelsee 

Dezember 1972, min. 48 Prozent März 1976). Der Rastbestand erhöhte sich seil 1972 
sehr stark (Fig. 6). Im Oktober rasteten bis 1971 weniger als 1 000 Exemplare. Danach 
stieg die Zahl ständig an, erreichte 1975 maximal 11 800 Exemplare und sank dann 
bis auf 7 600 Exemplare im Jahre 1977 wieder ab. Im November wurden bis 1971 
ebenfalls nur weniger als 1 000 Exemplare beobachtet. Die Anzahl der rastenden Blefj­
rallen erhöhte sich dann sehr schnell und 1973 und 1974 wurden maximal 10 700 
Exemplare gezählt. Danach erfolgte wie im Oktober .:!in Rückgang bis auf 8 300 Exem­
plare 1977. Im Dezember rasteten bis 1971 weniger als 1 500 Exemplare. Auch in die­
sem Monat setzte eine starke Zunahme ein und 1977 wurden maximal 10 400 Exem­
plare gezählt. Untersuchungen in den nächsten Jahrc.n werden zeigen, ob sich dieser 
Rückgang im Oktober ·November und die Zunahme im Dezember weiter fortsetzen 
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werden. Durch die geringe Vereisung des Sees seit 1972 rastetC'n auch im Januar und 
Februar in zunehmender Zahl Ble(lrallen auf dem See. Während im Januar die Anzahl 
seit 1974 um 5 000 Exemplare schwankt (max. 7 300 Ex. 1975), ist im Februar der 
Bestand durch früheren oder späteren Abzug sehr gro(len Schwankungen unterworfen 
(max. 6 200 Ex. 1975). Im März rasteten bis 1972 nur wenige Exemplare. danach konn­
ten ab 1973 ständig um 1 300 Exemplare beobachtet werden. 

A n d c r e R a 11 e n : Teichrallc und Wasscrralle konnten regelmä(lig in geringer 
Zahl beobachtet oder verhört werden. Im Winter wurden bis zu vier Exemplare del' 
Teichralle beobachtet (1975, 1977). Von der Wasserralle liegen Nachweise aus dem 
Oktober, November und März vor (1 Ex. 1972 bis Ende Dezember). Die Tüpfelralle 
wurde einmal beobachtet (15.11.1975 1 Ex.). 

Möwen und Raubmöwen: 
Regelmäfjig konnten Sturmmöwen und Lachmöwen festgestellt werden. Die Rast­
bestände schwankten jährlich sehr stark, und es ist keine Tendenz erkennbar. Fol­
gende Übersicht soll die Maximalzahlen in den einzelnen Monaten wiedergeben. 

Monat Sturmmöwe Lachmöwe 
Oktober 34 Exemplare 1976 145 Exemplare 1976 
November 98 Exemplare 1975 174 Exemplare 1976 
Dezember 30 Exemplare 1974 110 Exemplare 1976 
Januar 129 Exemplare 1974 74 Exemplare 1975 
Februar 94 Exemplara 1974 118 Exemplare 1974 
März 100 Exemplare 1974 150 Exemplare 1974 

Nicht alljährlich konnten Silbermöwen festgestellt werden (max. 7 Ex. Oktober 1969. 
November 1974). Die Dreizehenmöwe wurde viermal (18.11.1973 1 immat. Ex .. 
30. 11. 1974 2 ad. Ex., 9. 11. 1975 1 ad. und 1 immat. Ex .. 22. 11. 1975 3 ad. u 1 immat. 
Ex.) nachgewiesen und von der Falkenraubmöwe wurde ein frischer Rest gefunden 
(5.10.1973 H. J. Mogel). 

4. Zusammenfassung: 

Im Zeitrnum von 1969 bis 1978 wurde die Entwicklung der Wasservogelrastbestände 
uuf dem Scharmützelsee im Kreis Fürstenwalde m den Monaten Oktober bis März 
beobachtet. Auf Grund einer starken Nährstoffanreicherung des Sees erfolgte über die 
Nahrungskette eine erhebliche Zunahme der Wasservogclrastbcständc innerhalb weni­
ger Jahre. Das Vorkommen der Arten oder Artengruppen wird einzeln charakterisiert. 
Die weitere Entwicklung ist abzusehen. Die Wasserqualität des Sees verschlechtert sich 
zunehmend und diesem Vorgang wird unzureichend begegnet. 

L[TERATUR 

(1) HAUPT. ll I Das Vorkommen der Seetaucher (Gaviiformes) und de< Ohrentauchers (Podicep, onritus) 
im Süden des Bezirkes Frankfurt (Oder), 1. Dr. 

(2) SCHMIDT, A. : Cbarakteristik der Wasser· und Sumpfvogelwelt des S<hwiel~duees im Kreis Beesko"'· 
Mskr ffir die Zentrale für Wasservogelforschung der DDR (1977 a .) 

(3) SCHMIDT, A. : Charakteristik der Wasser- und Si,.mpfvogelwelt der Kosscnblaltcr Seen. Kreis Beeskow 
Mskr. für die Zentrale für Wasservoge)for.1chung der DDR (1977 b.) 

Abb. 1 ► 

Abb 1 bis 3 (zum Artikel von H. Donath) , 
Abb. 1 · Miiuscbussard ~uf dem Hont. - 1'010, I' Bonnasch : W Halm 
Abb . .!. : Das Gelege des Schwarzen Milans vor dem Schlupf der Jungen. - Foto: F. Bannascb 1 W Hahrt 
Abb. 3: Der Rote Mllnn auf dem Horst mit D.1unenju119en. - Foto: F. B•mnasch: W Hahn 
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Abb. 4: 

Der Haubentaucher 
(Podiceps cristatus) 
._,Js zuverlässiger Indikator 
für den Stand der Eutro· 
phierung eines Gewässers. 
Mit ~unehmender Nähr• 
stoffanreidierung im 
Gewässer wädls.t zunächst 
die Anzahl brütender 
Paare und die Anzahl 
rostender Exemplare an. 
Foto: H.-D. Haemmerlein 

Abb. 5: Zunehmende Verlandung und das Auftreten von Laichkräutcrn, im folgenden Stadium auch die 
schnelle Zunahme der Teichrose können als Anzeiger eines Eutrophienmgsvorganges gewertet wer~ 

T den. - Foto: K. H. GroJjer 





B Ä RB E L und H EIN Z LI TZ B A R SKI 

Wasservögel als Indikatoren für den Gewässerzustand 

Die Verbreitung der Wasservögel auljerhalb der Brutzeit - oft dw·ch grolje Ansamm­
lungen für jedermann sichtbar - hängt in erster Linie vom Nahrungsangebot ab. 
Wasservogelkonzentrationen können als wichtiger Indikator für das Vorhandensein 
eines ausreichenden Angebots an pflanzlicher oder tierischer Nahrung angesehen wer­
den. Verändert sich das Nahrungsangebot z.B. durch den Wechsel der Jahreszeiten 
oder durch Veränderungen des Gewässerzustandes, ändert sich auch der Bestand der 
Arten, die die jeweilige Nahrung nutzen. 
Stark ausgeprägte Unterwasserpflanzenbestände führen besonders im Spätsommer 
und Herbst zu grö.fjeren Konzentrationen von Gründelcnten und Ble/irallen. Sie bleiben 
jedoch aus, wenn sich diese Bestände nicht entwickeln bzw. im Winter absterben (SZIJJ 
1965, REICHHOLF 1966). HÖLZINGER (1977) wies nach, dalj mit der Zunahme von 
Insektenlarven (Chironomiden) im Bodenschlamm des Rastgewässers auch der Bestand 
von Tafelenten und Zwergtaucher stark anwächst. Ist das Nahrungsangebot bei hohem 
Entenbesatz vollständig aufgebraucht, verlassen die Tiere die entsprechenden Gewäs­
serabschnitte (WILLI 1970). 
Auch neu auftretende Nahrungsquellen können rasch erschlossen werden und führen 
zur Ausbildung starker Wasservogelkonzentrationen. So kann die Massenentwicklung 
des Abwasserpilzes (Leptomitus lacteus) in stark verunreinigten Flieljgewässern tau­
senden Ble.fjrallen im Winter als Nahrung dienen (HÖLZINGER 1972, 1977). Das gilt 
auch für die Wandermuschel (Dreissena polymorpha}, die durch ihre Ausbreitung und 
Massenentwicklung in Mitteleuropa an verschiedenen Binnengewässern zur wichtigsten 
Winternahrung für Ble.ljra11en und Tauchenten geworden ist (GEROUDET 1966, STICH­
MANN u. a. 1969, LEUZINGER, SCHUSTER 1970, JACOBY, LEUZINGER 1972. LEU­
ZINGER 1972). 
Im Bezil'k Potsdam bildete die Wandermuschel z. B. am Gülper See ~owie an den 
Havelseen bei Potsdam und Brandenburg die Hauptnahrung dieser Arten (FETLER 
und PAEPKE 1964. FEILER 1969, SCHWEDE 1972, eigene Beob.). Die starke Entwick­
lung der Wandermuscheln, die auf festem Untergrund besonders in Tiefen bis zu 4 m 
ausgedehnte 10 bis 25 cm starke .Muschelbänke bildeten, führten hier in den 60er Jah­
ren zu Wasservogelansammlungen, die zu gröfjten im Binnenland der DDR gehörten 
(Tab. 1). 

Tab. 1: Winterbestände ausgewählter Wasservogelarten im Einzugsbereich der Havel 
(Bezirk Potsdam) 

Bleljralle 
Reiherente 
Tafelente 
Schellente 
Gänsesäger 

Havelseen Potsdam Werder 

1960-1963 
5 090-17 000 
3 000- 6 200 

400- 900 
260- 750 
400- 1100 

(mit Wublitz) 

1970-1974 1975-1978 
6 000-10 000 300-1 000 
1 500- 3 000 100- 200 

500- 1 000 50- 150 
200- 600 100- 150 
250- 600 75- 200 

NSG Gülper See 
(Kreis Rathenow) 

1961-1964 1975-1978 
1000-2000 150-250 

500-2 000 60-150 
100- 200 50- 80 
80- 120 unveränd. 
70- 110 unveränd. 

In der Mitte der 70er Jahre wurde an den Havelsecn bei Potsdam ein deutlicher Rück­
gang der Anzahl der rastenden Wasservögel 1·egistriert. Gegenwärtig wird etwa J 10 
der ehemaligen Bestände erreicht. Zur gleichen Zeit wurde auch am Unterlauf der 
Havel im NSG Gülper See der drastische Bestandsrückgang bei einigen Arten deutlich. 
Er ist bei der Tafelente z. B. noch ausgeprägter, als es die Tabelle zeigt, denn ihre 
Bestände hatten sich bis Anfang der 70er Jahre bereits auf 600 bis 1 000 Exemplare 
erhöht (RUTSCHKE, KALBE 1977), bis dann plötzlich nahezu völlig ausblieben. 

81 



So wie groJje Wasservogelkonzentrationen Anzeiger für ein sehr gutes Nahrungs­
angebot (Wandermuschel) sind, weist ihr Verschwinden heute nachdrücklich auf das 
Absterben der Muschelbänke hin. Bodenproben aus der Wublitz bei Potsdam erbrach­
ten Besatzdichten von 1 000 bis 2 000 Muscheln m~ als Durchschnittswert. .Ein ausrei­
chender Bestand für die Ernährung grof}er Wasservogclscharen, wenn die Muscheln 
am Leben sind! Untersuchungen im Frühjahr 1978 erbrachten nur tote Muscheln. 

Die starke Verschmutzung der Potsdamer Havclgewässer hat m den letzten zwei Jahr­
zehnten die Eutrophierung wesentlich erhöht. Es herrschen Sauerstoffmangel und 
starke Faulschlammbildung mit Schwefclwasserstoffcntwicklung (KALBE in Feucht­
gcbietskatalog Nr. 15 der Z. f. W. Potsdam). Das haben die Wandermuscheln offenbar 
nicht vertragen. Ähnlich liegen die Verhältnisse im NSG Gülper Sec. KOSSELECK (mdl.) 
fand bei Bodenuntersuchungen 1978 79 nur an wenigen Stellen einzelne lebende Dreis­
scna polymorpha. Die übrigen Bestände, m ihrer Besatzdichte mit denen in den Pots­
damer Gewässern vergleichbar. waren abgestorben. Die aktuellen Wasserverhältnisse 
sind auch am Gülper Sec durch hochgradige Eutrophie, ausgeprägte Massenentwicklung 
de\ Phytoplanktons (Wasserblüte), Sauerstoffarmut und Faulschlammbildung gekenn­
zeichnet. Die starke Belastung mit Nährstoffen (Nitrate. Phosphate) erfolgt hier be­
sonders über den abwasscrreichcn Rhin und die düngemittelangcreichertcn Wasser 
aus den landwirtschaftlichen Nutzflächen am Nordufer des Sees. Die weitgehende 
Konstanz in den Rastbeständen der Seheilente und des Gänsesägers. die wohl besser 
als die anderen Arten das verbliebene Nahrungsangebot des Sees zu nutzen verstehen. 
zeigt, da6 am Gülpcr Sec die Bedingungen offenbar noch nicht so kritisch sind wie an 
den Havclgcwässcrn unterhalb Potsdams. 
Mit hohem Kostenaufwand wurde 1980 mit der Entschlammw1g des Gülper Sees be­
gonnen. Ein Vorhaben. das zur Verbesserung der Wasserqualität de, Sees führen soll 
und damit den Zielen des Naturschutzes und der Binnenfischerei glc1chcrma6en ent­
spricht. Wenn diese Investitionen eine nachhaltige Wirkung e,·1.iclcn sollen. dann mulj 
die Schadstoffaufuhr künftig drastisch reduziert werden: 

so der starke Eintrag von Düngemitteln in das NSG, z.B. über die Entwässerungs­
gräben. die Abdrift beim Flugzeugeinsatz, die intensive Düngung der Feuchtwiesen 
direkt im NSG. 
Abwässer der Stadt Rhinow und der umhegenden Landwirtschaftsbetriebe gehören 
nicht in den Rhin und auf Flächen, von denen sie bei Hochwasser rasch in das 
Schutzgebiet gelangen. 

An den Potsdamer Havelseen wurden nach dem Muschebterbcn in Jüngster Zeit wieder 
lebende Wandermuscheln nachgewiesen (KALBE mdl.) Die kühleren Sommer 1979 
und 1980 mit geringerer Phytoplanktonentwicklung könnten zu einer leichten Ver­
besserung der Wasserqualität und damit zur Förderung einer Neuansiedlung der 
Wandermuschel geführt haben. Die künftige Entwicklung der Muschel- und damit 
der Wasscrvogelbe,tände wird also in cr5ter Linie von der Wasserbeschaffenheit 
abhängen 
Die Wandlung nahrstoffarmer (oligotropher) Gewässer in nährstoffreicherc (meso­
trophe und eutrophe) ist mit einer Steigerung der Primärproduktion (Phytoplankton­
entwicklung) im Wasser verbunden. Damit wachst insgesamt das Nahrungsangebot 
und die Attraktivität des Gewtissers für Wasservögel. Als recht zuverlässiger Indikator 
für den Stand der Eutrophierung kann wahrscheinlich der Haubentaucher gelten. Sein 
Brutbestand und die Zahl rastender Exemplare wächst bis zu einem gewissen Grade 
mit der Eutrophierung, die das Nahrungsangebot offenbar zu seinen Gunsten verändert 
(SCHUSTER 1975, UTSCHICK 1976, NILSSON 1978). Wach~ender Nährstoffreichtum 
fördert bis zu einer gewissen Grenze auch die Vielfalt des Nahrungsangebots und 
ermöglicht damit Wasservögeln mit den unterschiedlichsten Nahrungsansprüchen und 
Formen de., Nahrungserwerbs günstiqe Lebensbedingungen, die durch grof}e Arten­
vielfalt (Oivcrsität) angezeigt wird. 
Obcrstciqt der Nährstoffzustrom die Abbaumöglichkeiten des Gewässe1s. kann sich 
die Wasserbeschaffenheit in kurzer Zeit so stark verschlechtern. da6 nachhaltige Schä-
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den in der Vielfalt und der Menge des Nahrungsangebots für Wasservögel die Folge 
sind. Die Individuen- und Artenzahl geht zurück (Verarmung). Nur die Arten, die vom 
Rückgang des Nahrungsangebots nicht betroffen sind, weil sie z.B. die Nahrung 
auljerhalb des Gewässers suchen (Gänse, Möwen), entwickeln sich zu dominierenden 
Elementen. 

Die Wasservogelbestände auf den Gewässern können also Aufschlug geben über die 
Situation in den Gewässern. Unter diesem Gesichtspunkt und den sich in unseren Ge­
wässern vollziehenden Veränderungen erhält die regelmäljige Zählung der Wasser­
vögel - auch der kommunen Bleljrallen - einen neuen aktuellen Wert, wird zu einer 
Aufgabe, an der Naturschutzhelfer und Fachgruppen des Kulturbundes verstärkt mit­
wirken sollten. 
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H A R T M U T und W I N F R I E D D I T T B E R N E R 

Erneuter Brutversuch des Kormorans (Phalacrocorax carbo) 
im unteren Odertal bei Schwedt 

Der langanhaltende Winter 1978 79 ergab für das untere Odertal im Raum Schwedt 
günstige Wasserstaodsverhältnisse. Die spät abtauenden Eis- und Schneemassen -
auch aus dem Quellgebiet der Oder und einiger Ncoenflüsse - verbunden mit einigen 
Deichbrüchen führte dazu, dalj seit einigen Jahren wieder der gesamte Komplex der 
Polder vor Schwedt im April bis Mitte Mai eine riesige Wasserfläche bildete. Nur 
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einige Einzelbaume oder ßaumgruppe11 lic.:fJen zu diesem Zeitpunkl ahnw, dafi es ~ich 
hier um eine intensiv genutzte Grünlandfläche handelt. Der Durchzug der Kormorane 
(Phalacrocorax carbo L.) setzte mit dem 11.3.1979 ein, als 2 adulte und 1 immatures 
Exemplar am teilweise eisfreien Oderstrom einzeln nach Norden zogen. Das Maximum 
des Heimzuges wurde am 20. 3. mit 15 adulten Exemplaren erreicht. Bei den weiteren 
Exkursionen in diesem Monat bis zum Ende der ersten Maidekade wurden rcgelmäfJig 
2 bis 10 Kormorane im Alters- und Jugendkleid an den verschiedensten Plätzen rasten 
und umherfliegend angetroffen, Diese Beobachtungen liegen innerhalb der Beobach­
tungsmeldungen seit dem Jahre 1966. 
Mit Beginn einer Urlaubswoche zur weiteren systematischen Erforschung der Voqel 
weit des Odertales am 14. 5. ergab sich bei dieser Art ein bemerkenswertes Bild. Das 
noch immer geflutete Odertal war nur vom Rand aus mit dem Feldstecher einzusehen 
Auf einer Weidengruppe inmitten des Polders rasteten etwa 25 Kormorane. Ihre 
genaue Anzahl wie auch eine oder mehrere Nestanlagen waren durch die <:jrofJe Ent­
fernung nicht genau auszumachen. Am fruhen Morgen de, 15 •• >. suchten wir diesen 
Poldertc,l erneut auf. Nach Überwindung der z. T. einen Meter tiefen Wasserflä<:hen 
erreichten wir die ,enannte Weidengruppe. In Höhen von 6, 7 und 9 Meiern befanden 
sich auf verschiedenen Seitenästen drei Horste. Obwohl das Besteigen der Baumgruppe 
sehr schwierig war, konnte in die Horste Einsicht genommen werden. Mit der Eiablage 
war aber noch mcht begonnen worden. An diesem Tage hielten , ,eh 10 ad. und 
20 1mmat. Kormorane in der Weidengruppe auf. Nach Verlassen der N1stzone konnte 
mehrfach die Nestbauaktivität einiger Altvögel registriert werden. Auffälliq war daf; 
das Nistmaterial - Reiser und Zweige - von bereits trockengefallenen mselart•qen 
Erhöhungen im unmittelbaren Nistbereich aufgesammelt wurde. Ein Altvo9~l wurde, 
dabei beobachtet. wie er einen Zweig in nur 25 Meter Entfernunq von der Nestbilum­
gruppe aufna hm. Anschliefiend entfernte er sich etwa 300 Meter, um tl1e Höhe zu er­
reichen. die er benötigte. dan,it t!r ungehindert seinen Horst anfliegen konnte. W.ih­
rend einer Kontrolle am 20. 5. wurden 6 Horste festgestellt. davon waren 5 durch 
Altvögel besetzt. Um Störungen zu vermeiden, wurde diesmal auf eine genaue Kon­
trolle der Nester verzichtet. Die nächste Exkursion in das Gebiet konnte erst am 26 5. 
durchgeführt werden. Inzwischen war das übcrflutungswasser verschwunden untl es 
zeigte sich das erwartete negative Bild , die Kolonie war zerstört und verwaist ; 
2 Horste waren herabgestürzt worden; aufjerdem herrschte starker 1\nglerbetricb 
(auch unter der Kolonie-Baumgruppe). Weit verstreut im Polder wurden bis zu 
30 Kormorane, fast ausschliefjlich allerdings immature Stücke. beobachtet. Dieses Bild 
anderte sich dann zur Monatswende. Bis in die ersten Junitaqe wurden maximal 
10 Kormorane notiert. 

Diskussion 

Nachdem im Jahre 1971 der Kormoran im unteren Odertal einen erfolgreichen Brut­
versuch unternahm. hat sich das gleiche 1979 wiederholt. Der Brutversuch wurde fast 
an der gleichen Stelle wie vor 8 Jahren unternommen. Leider mufi festgestellt werden, 
dafi unsere - dem heutigen Natur und Umweltschutz entsprechende - Forderung 
.Durch die Schaffung eines grofiräu m19cn. Vogelschutzqebietcs im unteren Odertal und 
einer wirksamen Betreuung ware auch dem Kormoran die Möglichkeit einer dauer­
haften Besiedlung gegeben·. bisher keineswegs entsprochen worden ist Entsprechend 
der gesetzlichen Grundlage über die .Konvention zum Schutz der Wasservögel und 
ihrer Lebensräume„ sollten jetzt die Voraussetzungen geschaffen werden. um dieses 
einmalige wertvolle Gebiet auf dem Terr itorium der DDR dbn entscheidenden Schutz­
status zuzufuhren. 
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Anmerkung der Redaktion 
Durch gemeinsame Bemühungen der Ornithologen in der Gesellschaft für Natur und 
Umwelt. insbesondere der Autorcm des Beitrages. des Rates des Bezirkes. der Zentrale 
für Wasservogelforschung, dem Institut für Landschaftsforschung und Naturschutz und 
anderen Dienststellen gelang es mit Wirkung vom 24. 6. 1980 die Poldet bei Schwedt 
als Feuchtgebiet von internationaler Bedeutung unter Schutz zu stellen. Die Gröfje des 
Poldergebietes beträgt 5 400 ha. Mit eingeschlossen ist ein NSG von 400 ha Gröfje. 
Auf der Grundlage dieser Unterschutzstellung wird es zukünftig besser gelingen an 
Feuchtgebiete gebundene Vogelarten wirksam zu schützen. 
Das Gebiet erstreckt sich zwischen Friedrichsthal (bei Garz) im Norden bis Criewen. 
etwa 5 km südwestlich von Schwedt im Süden. 

BRANDENBURGISCHE NATURSCHUTZGEBIETE Folge 42 

R O L A N D L E H M A N N und TH O M A S D O B B E R K A U 

Die Brutvögel des NSG Schildow (Kalktuffgelände am Tegeler Fliefj) 
im Stadtbezirk Berlin-Pankow 

Einleitung 

Im Jahre 1974 wurden von Th. Dobberkau. R. Lehmann und M. Weinberger Unter­
suchungen zum Brutvogelbestand des NSG gemäfl der Aufgabenstellung des Arbeits­
planes des Avifaunistischen Arbeitskreises Berlin durchgeführt. Die Bestandserhebung 
diente emmal der Vervollständigung der faunistischen Inventur des NSG, zum anderen 
ist sie als eine Zuarbeit zur Berliner Stadtavifauna zu betrachten. Ober das Gebiet 
liegen aus den letzten Jahrzehnte.n kaum ornithologische Daten vol'. Eine knappe Liste 
der beobachteten Vögel ist in der Arbeit von HILZHEIMER (1931 33) enthalten. Diese 
Angaben gingen auch in das Handbuch der Naturschutzgebiete der DDR, Bd. 2 ein. 
Für die kritischen Hinweise bei der Fertigung des Manuskripts und die Berechnungen 
zum Abschnitt Randeffekte gebührt Herrn G. De g e n (Berlin) herzlicher Dank. 

Untersuchungsmethode 

Vom 18. 3. bis 25. 6. 1974 wurden im Gebiet 18 Kontrollgänge miL emem Gesamtzeit­
aufwand von 78 Stunden durchgeführt. Pro Hektar entspricht das eine1· Kont.rollieit 
von über 80 Minuten. Die Kontrollgänge wurden hauptsächlich in den Morgenstunden 
durchgeführt. Nur vereinzelt lagen sie in den späten Nachmittags- und Abendstunden. 
In der Regel wurden feste Routen begangen, was schon wegen der schweren Zugäng­
lichkeit vieler Teile des Gebietes nötig war. Neben den singenden Männchen wurden 
alle weiteren revieranzeigenden Merkmale (Balz. Nistmaterial, Futter, Kotballentrans­
port, Gelegefunde u. a. m.) jeweils in eine Tageskarte eingetragen. Aus diesen Tages­
karten wurden dann Artenkarten angefertigt, die eine Berechnung der Dominanz- und 
Abundanzwerte ermöglichten. 
Bei der Materialauswertung wurde darauf geachtet, dafl aneinandergrenzende Reviere 
der gleichen A11: mindestens bei zwei Kontrollen durch gleichzeitigen Gesang beider 
Männchen abgesichert waren, um Doppelkartierungen zu vermeiden. 
Es ist beabsichtigt, die 1974 durchgeführten Kontrollen 1977 zu wiederholen, was aus 
Zeitgründen nicht möglich war. Zur Vervollständigung der Artenliste wurden jedoch 
aus diesem Jahr Beobachtungen mit in die Arbeit aufgenommen. 
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Das Untersuchungsgebiet 

Das NSG mit einer Grölje von 57 ha befindet sich am Nordrand Berlins im Stadtbezirk 
Pankow. An seinem westlichen Rand liegt die Ortschaft Sch1ldow. Das Gebiet liegt in 
der Landschaft der westlichen Ausläufer des Barnim. Seine Unterschutzstellung er­
folgte vor allem wegen der für die Mark Brandenburg bedeutenden Orchideenvor­
kommen auf dem Kalktuffgelände und den angrenzenden Moorwiesen. Im Nordwesten 
wird das Gebiet durch das Teglcr Mühlenfliefj begrenzt, im Südosten durch die Riesel­
felder Das eigentliche Schutzgebiet wird durch einen stark ruderal beeinflufjtcn Wald­
streifen gegen die Rieselfeldanlagen abgegrenzt. 
Die Moorwiesen der alluvialen Flieljniedcrung (38 m NN) wurden von HILZHEIMER 
(1931 33) noch als verhältnismäfJig gebüscbarme, vereinzelt von niedrigen Weiden und 
Schilf durchsetztes Gebiet beschrieben. Mit der Einstellung der landwirl~chaftlichen 
Nutzung und der damit verbundenen Anhäufung nicht abgetragener Biomasse kam es 
im Laufe der letzten vierzig Jahre zu einer grundlegenden Veränderung der Niederung. 
Diese äufjcrte sich m einer vcrstarktcn Ausbreitung mahdempfindlicher Hochstauden 
bis zum Heranwachsen eines fast undurchdringlichen Dickichtes, gebildet aus Weiden, 
Schwarzerle, Birke und Faulbaum, sowie einem hohen Schilfanteil. Diese Veränderun­
gen und die dadurch verursachte Wertmindcrnng wurden von SUCCOW (1974) und 
WISNIEWSKI (1975) beschrieben. Das Nicderungsgebiet wird von zahlreichen Gräben 
mit starkem Randbewuchs durchzogen, die das Gebiet in Richtung Flielj entwässern. 
Die im SW·Teil des Gebietes noch verbliebenen Wiesengebiete waren 1977 kaum noch 
als solche zu erkennen. Schilf, Brennessel, Kleblabkraut und Kohld1stel haben nun auch 
die letzten Reste ehemaligen Wiesengeländes besiedelt. Von den Rändern her setzt 
nun die Gehölzentwicklung ein. 
Innerhalb des Faulbaum-Weiden-Dickichtes befinden sich einige klcme Wasserflächen 
(wohl durch Torfstich entstanden) bzw. Schilfflächen ohne Gehölzbestand. 
Zu den Rieselfeldern hin grenzt die Niederung an die dilluviale Hochfläche, an deren 
unterem Teil das KaJktuffgelände liegt. Die Hochfläche (50 m NN) wird durch den 
sogenannten Wetekamp-Weg gut von den tiefer liegenden Teilen des NSG abgegrenzt. 
Die am Rande dieses Gebietes zutage tretenden Schichtquellen zerschneiden den Hoch­
flächenrand in mehrere Teile. Donunierende Baumart ist hier die Robinie, gefolgt von 
Birke, inselartigen Lärchenbeständen und am unteren Teil des Hangt's zum Wetekamp­
wcg hm die Esche. An den Stellen, wo in den Einschnitten des Hanges das Quellwasser 
weiter oben austritt, findet man ebenfalls Eschen. 
Als Naturverjüngung unter diesen Hölzern findet man Spitzahorn, Traubeneiche, Berg­
ulme. an feuchteren Stellen Vogelbeere, Esche und Bergahorn. Dominierend ist Jedoch 
der Holunder, der Höhen bis 5 m erreicht. Di.:? Strauchschicht wird komplettiert durch 
stellenweise sehr dichtes Brombeer- und Himbeergestrüpp. Der Waldboden ist fast 
vollständig mit Gräsern bewachsen. Charakteristische Arten der Krautschicht sind 
Groljes Schöllkraut, Knoblauchsrauke, Klcinblütiges Springkraut und Crofje Brennessel. 
An feuchteren Stellen findet man Seggen. Torfmoose und den Echten Nelkenwurz. 
Die Baumschicht der Hochfläche hat einen Kronenschlulj von etwa 60 Prozent, die 
Strauchschicht deckt etwa 40 Prozent und die Krautschicht bis auf wenige Stellen 
nahezu 100 Prozent. 
Typisch für dieses Gebiet ist der hohe Anteil abgestorbener Bäume. überall ragen 
Wurzelteller gen Hunmel. 
Häufig knicken die Bäume nw·, so da!} die am Boden liegenden Teile wieder aus­
treiben. Dadurch erhöht sich das Nistplatzangebot. 

Ergebnisse 

Einen Überblick uber die Ergebntsse der Brulvogelbcstandserfassung gibt Tabelle 1. 
Im Folgenden sollen die einzelnen Arten näher besprochen werden. Hierbei wurden 
auch Beobachtungen aus dem Jahre 1977 ebenso wie HILZHEIMER (1931 1933) ein­
bezogen. 
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Tabelle 1: Ergebnisse der Brntvogelbeslandserfassung 1974 
im NSG Schildow (Kalktuffgelände am Tegeler Flie1j) 

Lfd. Art Anz.ahl der Abundanz Dominan7. 
Nr. Reviere Paare je 10 ha tn o,, 

1. Star 85 14,912 12,977 
2. Kohlmeise 67 11,745 10,229 
3. Amsel 60 10,526 9,160 
4. Zilpzalp 41 7,193 6,200 
5 Buchfink 40 1,018 6,101 
6. Rotkehlchen 36 6,316 5,496 
7. Blaumeise 34 5,965 5,191 
8. Filis 27 4,737 4,122 
9. Grunfink 22 3.860 3,359 

10. Singdrossel 20 3.509 3,053 
11 Zaunkönig 20 3,509 3,053 
12. Baurnpiepcr 16 2,807 2.443 
13. Stieglitz 15 2,632 2,290 
14 Goldammer 13 2,280 1,985 
15 Gelbspotter 13 2,280 1.985 
16. Rohrammer 12 2,105 1,832 
17. Traue~chnäppcr 12 2,105 1,832 
18. Ringeltaube 11 1,930 1,679 
19 Fasan 10 1.745 1,527 
20. Gartengrasmuckc 9 1.579 1.374 
21 Bekassine 8 1.404 1,221 
22 Sumpfrohrsänger 6 1,053 0.916 
23 Buntspecht 6 1.053 0,916 
24 Feldsperling 6 1.053 0.916 
25 Nachtigall 6 1.053 0,916 
26. Stockente 6 1,053 0,916 
27. Schwanzmeise 6 1,053 0.916 
28 Mönchsgra.smUckc 5 0,877 0.763 
29 Weidenmeise 5 0.877 0,763 
30. Sump[mcise 5 0,877 0,763 
31 Waldlaubson9cr ~ 0,702 0.611 
32 Tcithrohrsängcr 4 0.702 0,611 
33. Oorngrasmud<:c .l 0,526 0,458 
·14 Klcinspcdtt 3 0,526 0,45ij 
35 Zaungr1lsmUckc 3 0,526 0,458 
36. Fcldschwirl 2 0,351 0,30:; 
37 Eichelhäher 2 0,351 0,305 
38, Neuntöter 2 0,351 0,303 
39. Wasscrrallc 2 0,351 0,305 
40. Kuckuck 2 0,351 0.305 
41. Gartenrol9chwanz 1 0,175 0,153 
42 Grunspccht 0,175 0,153 
43. Mäusebussard 1 0,175 0,153 
44 Nebelkrähe 1 0.175 0,153 
45. Raubwürger 0,173 0.153 
46. Rohrschwlrl 0,175 0.153 

Gesamt· 655 111,91 99.99 

S t o c k e n t e - Anas platyrhynchos 
Die Anzahl der tatsächlich im Gebiet bl'ütenden Stockenten zu ermitteln, war recht 
kompliziert, da nur ein Gelege mit 7 Eiern am 8. ·s. 1974 gefunden wurde. Dieses be• 
fand sich auf der Hochfläche am oberen Ende einer Schichtquelle, gut durch Bren­
nesseln gcdeckl Die Entfernung zum Flielj betrug gut 400 bis 500 Meter. Dazwischen 
lag ein dichtes Weidendickicht, durch das nach dem Schlupf die Jungen geführt werden 
mu1jten. Zur Brutbestandserfassung wurden die na::h Mitte April einzeln auffliegenden 
Weibchen herangezogen. Da die Erpel die Weibchen zu Beginn der Bmtperiode meist 
verlassen, schien uns dies die sicherste Methode. 
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M a u s e b u s s a r d - Butco buteo 
1974 wurde im Gebiet ein Brutpaar (Bp) nachgewiesen. Der Horst b<!fand sich auf der 
Hochfläche in 10 m Höhe auf einer Birke. Ein weiteres Paar horstete kaum 200 m 
,1u{Jerhalb des NSG 1m SW-Teil des Gebietes; der Horst befand sich in 12 m Höhe auf 
einer Lärche. 1977 wurde in einem stauna.s~en Birken-Erlen-Abschnitt im NO-Teil ein 
weiterer Horst gefunden. 
Tu r m f a 1 k e - Falco tinnunculus 
Die Art wurde erst 1977 als Brutvogel nachgewiesen, obwohl für 1974 schon Bl'ut­
verdacht bestand. Der Horst befand sich auf der trockenen Hochfläche in 13 m Höhe 
,1uf einer Birke und etwa 20 m von der Waldkante entfernt. 
J a g d f a s a n - Phasianus colchicus 
Die Kombination von Rieselfeldern, Wiesen, deckungsreichen Abschnitten 1m NSG und 
die Winterfütterung durch das zuständige Jagdkollektiv bieten der Art auch in harten 
Wintern recht gute Überlebenschancen. Die 10 Reviere wurden an Hand balzender 
Hähne ermittelt. 
W a s s e r r a 11 e - Rallus aquaticus 
Zur Brutzeit wurde die Art im staunasscn Bereich in der Nähe des Flie6cs verhört. 
Dichte Brennesselbcstände, durchsetzt mit Schilf und Rohrkolben, sowie lockerem 
Weidengebüsch lie6en hier nur winzige Wasserlöcher fre1. 
Be k a s s i n e - Gallinago gallinago 
Im Gebiet der Niederung findet sie günstige Lebensbedingungen. Die Bekassine wurde 
bei allen Kontrollgängen hochgemacht. Abschnitte mit zu starker Strauchschicht unter 
den Bäumen meidet sie offensichtlich. 
W a 1 d s c h n e p f e - Scolopax rusticola 
1974 wurde Je ein Exemplar bei drei Aprilkontrollen und am 4. 5. hoch!'.femacht. Wir 
haben die Beobachtungen jedoch als Durchzug eingeordnet, da die Arl bei späteren 
Kontrollen nicht mehr registriert wurde. 
R i n g e 1 tau b e - Columba palumbus 
Die Art war iiber die Altholzbestände. unabhängig von der feuchllqkc1t. ziemlich 
rcgelmä6i9 verteilt. Die angegebene Rev1erzahl dürfte mit Sicherheit eme Mimmal­
zahl sein. 
K u c k u c k - Cuculus canorus 
Mit Sicherheit waren 1m Revier 2 Paare ,111wesend. 
E i s v o g e 1 - Alcedo atthis 
Er ist im Gebiet nur noch Nahrungsgast. HILZHEIMER (1931. 33) führte diese Art 
ebenfalls in seiner Schrift an, allerdings ohne einen sicheren Brutnachweis. 
G r ü n s p e c h t - Picus vir1dis 
Die Bruthöhle wurde zwar nicht 9efunden, die Art bei fast jeder Kontrolle 1111 NO Teil 
des Gebietes registriert. Au6erhalb des NSG dürfte er kaum geeignete Brutmöglich­
keiten finden . 
B u n t s p e c h t - Dendrocopus major 
Sowohl die feuchten Waldgebiete der Niederung als auch die trockenen Abschnitte der 
Hochflächen wurden von ihm besiedelt. Da Höhlen und Nahrungsangebot reichlich 
vorhanden waren, dürfte wohl das Territorialverhalten der limitierende F,1ktor für die 
Brutdichte gewesen sein. 
K 1 e i n s p c c h t - Dcndrocopus minor 
Zwei Paare besiedelten den aufgelockerten und staunassen Bereich entl,1ng des Wete­
kamp-Weges mit seinem hohen Anteil an .1bgestorbenen Briumen. Ein weiteres P,1,11· 
fanden wir im trockenen NO-Teil. 
\V end eh a 1 ,; - Jynx torquilla 
Von dieser Art gelang uns kemc emzigc Beobachtung; HILZHEIMER (1931 33) fuh1t 
die Art fur das Gebiet an. 
S c h a f s t e I z e - Motacilla flava 
Auch diese Art ist aus dem Gebiet offcns1chtlich verschwunden, konnte jrdod1 auf den 
,rngrenzendcn Wiesen noch reqelnlilljig beobachtet werden. 

88 



G c b i r g s s t e I z c - Motacilla cinerea 
Im Handbuch der Naturschutzgebiete der DDR, Bd. 2 wird diese Art angeführt. Uns 
gelang keine einzige Beobachtung. 
B a um p i e p e r - Anthus trivialis 
Er ist ein typischer Randsiedler, auch entlang der Grenzen innerhalb des Gebietes. 
Allc 16 Reviere befanden sich an den Grenzlinien von Altholzbeständen zu Flächen 
mit niedrigerem Bewuchs. In 5 Revieren wurde diese niedriger bewachsene Fläche von 
Schilf- und Weidcndidöcht gebildet. 
W i c s e n piepe r - Anthus pratensis 
Früher im Gebiet nachgewiesen (HILZHEIMER, 1931 33), besiedelt er heute nur noch 
die angrenzenden, verbliebenen Wiesengebiete. 
N c u n t ö t e r - Lanius collurio 
Beide Reviere befanden sich den aufgelockerten Randgebieten zum Flidj bzw. zu den 
Rieselfeldern hin. 
R au b w ü r g er - Lanius excubitor 
Am 19. 5. 1974 wurde in einer 20 m hohen Lärche dicht unter dem abgebrochenen 
Wiofel ein Nest entdeckt. Von den Rieselfeldern kommend, fiel ein Altvogel mit Beute 
ein. 1977 konnte die Art nicht mehr im Gebiet festgestellt werden. Dies ist für Berlin 
das bisher einzig bekannte Brutvorkommen. 
Z au n k ö n i g - Troglodytes troglodytes 
Die recht hohe Revierdichte dieser Art ist sicherlich durch die starke Gliederung des 
Feuchtgebictcs bedingt. Durch den Orkan 1972 entstand 1m NSG starker Windbruch 
und die Wurzelteller umgestürzter Bäume waren dann auch die häufigsten Niststätten. 
Die Bindung an die feuchten Teile des Gebietes war ganz offensichtlich. Die höheren 
Teile des Hanges wurden nur an den Stellen besiedelt, wo Schichtquellen an die Ober­
fläche traten. 
H eck e n b r a u n e J 1 e - Prunella modularis 
Sie konnte erst 1977 am Rande des NSG mehrfach in der Brutzeit beobad1tet werden. 
Es besteht Brutverdacht. 
R o h r s c h w i r l - Locustella luscinioides 
Das Revier befand sich im dicht verwachsenen, staunassen Teil am Tegeler Flielj 
(gemeinsam mit Wasserralle). 
F e I d s c h w i r 1 - Locustella qaevia 
Beide Reviere befanden sich in den schon stark mit Schilf durchsetzten Mädesüij­
Wiesen. 1977 war dieser Abschnitt bereits so verwachsen, dafi die Art 111 Randgebiete 
ausgewichen war. 

S u m p f r o h r s ä n g e r - Acrocephalus palustris 
Oie Art bevorzugte die staunassen Niederungsgebiete rrlit lockerem Schilfbewuchs und 
Stauden (Singwarten). Als Unterwuchs war in allen Revieren die Brennessel vorhanden. 
Mit dem weiteren Vordringen höherer Vegelation dürfte auch diese Art m ihrem 
Bestand abnehmen. 
Te i c h r o h r sä n g er - Acrocephalus scirpaceus 
Die Vorkommen liegen im Bereich des mäandrirenden Flieljes und seiner Zuflulj­
gräben. Dichte Bodenvegetation aus Altschilf, Brennessel und Gräsern waren typisch. 
Die unmittelbare Nachbarschaft gröljerer Weidendickichte störte ihn offenbar nicht. 
Ge 1 b s p ö t t er - Hippolais ictcrina 
Gebüschreiche Altholzbestände entsprechender Feuchtigkeit lieljen ihr, hauptsächlich 
im Bereich der Niederung und entlang des Wetkamp-Weges vorkommen. 
G arte n g r a s m ü c k e - Sylvia borin 
Gebüsch- und unterholzreiche Feuchtgebicte wurden von der Art bevorzugt. Nur zwei 
Reviere konnten im trockenen Robinienbestand der Hochfläche rE.gistrierl werden. 
Gegenüber den 9 Revieren des Jahres 1974 wurden 1977 14 Reviere ermittelt. Even­
tuell hat das kühle und feuchtere Frühjahr 1974 die Revierdichte oder auch nur die 
Ge~angsaktivität beeinfluljt. 
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Mönchs gras m ü c k e - Sylvia atricapilla 
Die Mönchsgrasmücke besiedelt die Altholzbestände vo11 Birke und Erle mit gut aus­
gebildeter Strauchschicht und dichter Bodenvcgetalion. Auf den trockenen Hochflächen 
wuxde sie nicht festgestellt. Hier sind Ded~ungsgrad von Baum• und Strauchschicht 
auch geringer. 
z a u n g ras m ü C k e - Sylvia CUl'rUCa 
Alle drei Reviere befanden sich im SW-Teil des Gebietes an den Rändern <leb NSG mit 
lockerer Erlen-Birken-Weiden-Vegetation. Das Gebiet wird von mehreren kleinen und 
ziemlich verwachsenen Gräben durchzogen. 
Dorn g ras m ü c k e - Sylvia communis 
Die drei Reviere befanden sich an den Rändern von Altholzbeständen zu angrenzenden 
Wiesen bzw. an Grabenböschungen. Als Bodenvegetation waren stets Altschilf, Brenn­
nessel und Kleblabkraut vorhanden. 
F i t i s - Phylloscopus trochilus 
Er ist die typische Art der feuchten Niederung. Staunässe und eine dichte Stt·auch­
schicht, teilweise mit Schilf durchsetzt, wurden bevorzugt. Eine Bindung an Altholz 
war nicht zu erkennen, wenn nur Weidendickicht und genügend Bodertvegetation 
vorhanden waren. 
Z i I p z a I p - Phylloscopus collybita 
Die Art findet man auch in den für den Fitis beschriebenen Lebensräumen in hoher 
Revierdichte. Jedoch wurden auch die trockenen Altholzbestände der Hochfläche be­
siedelt, sofern reichlich Unterwuchs vorhanden wai·. Innerhalb der feuchten und ~tau­
nassen Gebiete war er in den Erlen-Birken-Gehölzen stärker vertreten als in den reinen 
Weiden-Faulbaum-Dickichten. 
W a I d I a u b sä n g er - Phylloscopus sibilatrix 
Die Art wurde nur im NO-Teil des Gebietes gefunden. Laubhölzer mit hohem Kroncn­
schlu.(i und eine nicht so stark ausgebildete Strauchsch1cht waren hier charakteristisch. 
T rauer s c h n ä p p e r - Ficedula hypoleuca 
Von allen Höhlenbrütern zeigte er die stärkste Bindung an trockene A ltholzbcstiinde 
mit nicht zu hohem Kronenschlufj. 
ß r a unk eh I c h c n - Saxicola rubctra 
Aus dem Gebiel ist es verschwunden. jedoch nur wenige Meter aufjerhalb wurden 
mindestens zwei Reviere festgestellt. 
G a r t e n r o t s c h w a n 7. - Phoenicurus phoenicurus 
Mehrfach wurden singende Männchen im trockenen NO-Teil festgestellt. 1977 gelang 
dann ein Brutnachweis im stawiassen Be1·eich eines Birken-Eschen-Bestandes. Die 
Bruthöhle befand sich in einem Birkenstumpf in 3,5 rn Höhe. 

N ach t i g a 11 - Luscinia megarhynchos 
Typisch war die Bindung an Althölzer (Weide, Esche) auf feuchtem Standort mit gut 
ausgebildeter Strauch- und Krautschicht. 

R o t k eh Ich e n - Erithacus rubecula 
Obwohl fast das gesamte NSG unterholzreich ist. bevorzugte das Rotkehlchen die 
staunassen Zonen der Eschen-Erlen-Faulbaumgehölze. Das Vorkommen von Schilf­
und Weidenbeständen schien nicht zu stören, wenn nur Wurzelteller oder cm Rcisig­
haufen vorhanden waren. 
S i n g d rosse 1 - Turdus philomelos 
Die Art verteilte sich glcichmäfjig über das gesam>e Gebiet. Eine Bevorzugung be- , 
stimmtc-r Zonen war nicht zu erkennen. 

A m s c 1 - Turdus merula 
Alle Althölzer wurden glcichmä6ig besiedelt, vom Erlenbruch mit offenen Wasser­
flächen bis zu den trockenen Robinienbeständen. Gemieden wurden lediglich reine 
Gebüschgruppen ohne Altholz. Im NSG wurden fast alle Amselnester am Stamm von 
Bäumen gefunden. Stamm- und Astgabelungen bis zu einer Höhe von J m waren die 
eindeutig bevorzugten Neststandorte. 
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Schwanzmeise - Aegithalos caudatus 
In der feuchten Niederung wurden Schwanzmeisenncster sowohl hoch oben in Birken 
a1s auch nur 2 m über dem Boden hängend f)efunden. 

S u m p f m e i s e - Parus palustris 

W e i de n m e i s e - Parus rnontanus 
Obwohl die Weidenmeise mehr in den feuchten, unterholzreichen Allbirken- und 
Eschenbeständen gefunden wurde (die Sumpfmeise wurde auch mit zwei Revieren auf 
der trockenen Hochfläche registriert) ist ein Vergleich der Habitatansprüche nicht 
möglich. 

K oh 1 m e i s e - Parus major 

B I a u m e i s c - Parus caeruleus 
Der Reichtum an natürlichen Höhlen und die auf der Hochfläche befindlichen Nist­
kästen lieljen die Kohlmeise zum zweihäufigsten Brutvogel im Gebiet werden. Von den 
67 Brutpaaren fanden wir 11 in den Nistkästen. Trotz des reichlichen Höhlenangebotes 
auch in den staunassen Bereichen, scheint die Art h·ockenere Stellen zu bevorzugen. 
Deutlich geringer war die Dichte der Blaumeise. In den von der Kohlmeise stärker 
besiedelten Gebieten wurde das noch deutlicher. In den von ihrer robusten Verwandten 
nicht so stark besiedelten staunassen Gebieten trat sie dagegen vergleichsweise 
häufiger auf. 

G a r t e n b a u m 1 ä u f e r - Certhia brachydactyla 
1977 gelang der Nachweis einer Brut am Fuljc einer Birke in einem Hexenbesen. 1974 
bestand lediglich Brutverdacht. 

Go I da rn m er - Emberiza citrinella 
Von den 13 Revieren befanden sich 10 an den Rändern des NSG zu den Wiesen und 
Rieselfeldern. Bevorzugt wurden die trockeneren Gebiete mit dichter Bodenvegetation 
aber lockerer Strauchschicht. Drei Reviere befanden sich im staunassen Niederungs­
bereich entlang des Wetekamp-Weges. Das Innere von Altholzbeständen wurde in zwei 
Fällen als Revier gewählt. Allerdings waren in beiden Fällen kleine Lichtungen vor­
handen. 

R oh r a m m er - Emberiza schoeniclus 
Reviere fanden wir nicht nur auf den langsam verschilfenden Wiesen sondern auch 
im Inneren der Weiden-Faulbaum-Dickichte wo nur kleinste freie Flächen mit Schilf 
bestanden waren. Es hat sich gezeigt, da.fJ die Kartierung der Reviere im April abge­
schlossen sein sollte, da anschlieljend die Sangesaktivität deutlich abnimmt. 

B u c h f i n k - Fringilla coelebs 
Fast alle 35 Reviere ,vurdcn in den Gebieten östlich des Wetekamp-Weges gefunden. 
Die feuchte Weiden-Faulbaum-Gesellschaft wu1·de ebenso gemieden wie das Birken­
Erlen-Bruch. 

G r ü n f i n k - Chloris chloris 
Vor allem die gebüschreichen Teile, sowohl im Altholz als auch an den Rändern wur­
den von dieser Art besiedelt. Die Feuchtigkeit des Untergrundes spielt offensichtlich 
keine grolje Rolle. Holunder und Faulbaum boten die besten Nistmöglichkeiten. Der 
Grünfink war über das Gebiet relativ gleichmäljig verteilt. 

Stieg I i t z - Carduelis carduelis 
Eine genaue Registrierung der Reviere war recht kompliziert, da das Gebiet regel· 
mäfiig von Vögeln überflogen wurde, die in den Rieselfeldern Nahrung suchten. In den 
südwestlich angrenzenden Kleingärten war er ebenfalls recht häufig. Die angegebene 
Revierzahl ist als Minimalzahl zu betrachten. Eine Konzentration an den Rändern des 
NSG mit ihren unterholzreichen Baumbeständen zu den Wiesen und Rieselfcldparzellen 
hin war unverkennbar. 

K er n b e i Jj er - Coccothraustes coccothraustes 
Bereits für 1974 bestand Brutverdacht, der für mindestens ein Paa1· im Jahre 1977 be­
stätigt werden konnte. Au6erhalb der Brutzeit ist er eine re9elmäfiige Erscheinung. 
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Fe I d s p e r l i n g - Passer montanus 
Der Feldsperling ist in den Obstbäumen der Rieselfelder und den angrenzenden Gärten 
weitaus häufiger als im NSG. Seine Nisthöhlen lagen deutlich an den Rändern des 
Gebietes. 
S t a r - Sturnus vulgaris 
Er ist der mit gro6em Abstand häufigste Brutvogel im Gebiet. Die Masse der Bruten 
fanden wir auf den trockenen, dilluvialen Hochflächen. Dieses Gebiet hatte auch den 
höchsten Altholzbestand. Bevorzugter Brutbaum im Gebiet war die Birke. die auch 
den höchsten Anteil Fäulnishöhlen aufwies. Die kranken und abgestorbenen Bäume 
werden nicht aus dem NSG entfernt. Einige Bäume sind etagenweise von mehreren 
Paaren gleichzeitig besiedelt. Als Maximum wurden in einem Birkenstamm 4 Brut­
paare ermittelt. 
E i c h e I h ä her - Garrulus glandarius 
Beide Reviere befanden sich im höher gelegenen und trockenen Robinien Birken 
Altholz. 
N e b e I k r ä h e - Corcus corone cornix 
Sicher nachgewiesen werden konnte im Gebiet nur ein Paar; möglicherweise war noch 
ein weiteres im Gebiet anwesend. 

Randeffekte 

Bei der Auswertung des Beobachtungsmaterials fiel auf, dalj vergleichsweise viel:! 
Reviere an den Grenzen verschiedener Pflanzengesellschaften liegen, die sich vor allem 
durch unterschiedliche Wuchshöhe voneinander abhoben. Ein solches Verhalten wurde 
in der Literatur als Randeffekl schon mehrfach beschrieben. 
Es bot sich an, die Wirkung des Randeffektes für einige Art!!n im NSG näher zu unter• 
suchen. Wenn der Anteil der Randsiedler einer Art an der Gesamtzahl signifikant höher 
ist als der flächenmä6ige Anteil der Randzonen an der Gesamtfläche, dann gilt die 
Bevorzugung der Randzone als bewiesen. Ebenso kann man natürlich auch die Mei­
dung solcher Randzonen untersuchen. 
Für eine derartige Fragestellung bot sich der Vierfelder Test mit YEATES-Korrektur 
als parameterfreies Verfahren an. Aus den ermittelten Chi-Quadrat-Werten läljt sich 
im Vergleich mit den Grenzen für die Irrtumswahrscheinlichkcit die Bevorzugung bzw. 
Meidung der Randzonen nachweisen. Die Ergebnisse sind in Tabelle 2 zusammen­
gestellt. 
Zur Festlegung der Randzonen wurde ein 1 m breiter Streifen an den Jeweiligen 
Grenzlinien zwischen Altbaumbeständen. Wiesen bzw. Weiden-Faulbaumgestrüpp 
gewählt. Jede der beiden Seiten der Randzone wird also durch einen 5 m breiten 
Streifen repräsentiert. Insgesamt ergab sich so für das NSG eine Randzonenfläche 
von 3,2 ha. 
Durch Obereinanderlegen von Revierkarte und Randzonenschablone konnten jeweils 
die Reviere ausgezählt werden, die diesen Bereich tangieren. Für eine Reihe von Arten 
ist es natürlich problematisch, exakte Reviergrenzen zu ermitteln. Mögliche Fehler­
quellen werden von BERTHOLD (1976) ausführlich diskutiert. Trotzdem werden wohl 
kaum andere Methoden der Siedlungsdichteerfassung für gröJjere Flächen möglich sein. 
Wir glauben, dalj man mit 18 Kontrollgängen doch ein aussagekräftiges Material 
erhält. Die ermittelten Werte (Tabelle 2) widerspiegeln für eine ganze Reihe von Arten 
schon bekannte Habitatansprüche (z.B. Goldammer und Baumpieper). 
Für eine Reihe von Arten konnte nach diesem Verfahren auch eine signifikante Mei­
dung der Randzonen nachgewiesen werden, so für Rotkehlchen, Zaunkönig, Fitis, 
Sumpfrohrsänger und Mönchsgrasmücke. 
Bei den anderen Arten war die Revierdichte zu gering. um exakte Aussagen treffen 
zu können. 
Es wäre vermessen, aus diesem Material weitreichende Schlu{Jfolgerungen ziehen zu 
wollen. jedoch scheint es als Vergleichsmaterial für ähnlich gelagerte Untersuchungen 
brauchbar. 

92 



Tabelle 2: Bevorzugung der Randzonen mit abnehmender Aussagcsicherhcil 
(Erläuterungen im Text) 

Art Chi-Quadrat Grenze der 
Wert l rrtumswahrschcin I ich kcil 

Goldammer 25.51 
Baumpicper 23.59 
Sti~litz 21.24 .% ~ 0.1°. 
Nachtigall 14,41 
Gelbspötter 11,!IO 

10.80 IX -= 0.1 11
(1 

Amsel 9.03 
Gvrtcngrasmuckc 8,39 
Sdiwnnzmeisc 7.57 0,) II r1 ::; .% ~ ] II 1) 

Stockente 7,57 
Grünfink 7,50 

6,62 rJ. = 1 ''o 
Ringcltoube 6,25 
Singdrossel 6.21 t 00 s .% ~ 2,5 1

'11 Buchfink 5.96 
Zilpulp 5,69 

5.02 a &: 2,5 1~
1
0 

Zusammenfassung 

In der Zeit vom 18. 3. bis 25. 6. 1974 wuJ"de durch 18 Kontrollgänge Material zur Er 
mittlung der Revierdichte im NSG Kalktuffgclände am Tegelcr Fliclj zusammengetra­
gen. Es konnten 46 Brutvogelarten mit insgesamt 655 Revieren ermittelt werden. Das 
entspricht einer Gesamtabundanz von 115 Revieren pro 10 ha. 

Innerhalb des Artenspektrums überwiegen die Gebüsch- und Bodenbrüter (rund 
48 Prozent aller Arten und 35 Prozent aller Reviere), gefolgt von den Höhlenbrütern 
(rund 24 Prozent aller Arten und 34,4 Prnzcnt aller Reviere) und den Baumbrütern 
(nmd 28 Prozent aller Arten und 30.3 Prozent aller Reviere). Die Amsel wurde bei 
diesen Angaben zu den Baumbrütern gezählt (vergleiche Text). 

Die Veränderungen der Vegetation des NSG in den let.zten Jahrzehnten sind gravie­
rend. So ist es nicht verwunderlich, wenn einige Arten nicht mehr im Gebiet nach­
gewiesen werden konnten (Eisvogel, Wicsenpieper, Schafstelze, Gebirgsstelze). 

1977 konnten für das NSG Turmfalke, Kernbeiijer und Gartenbaumläufer als weitere 
Brutvögel nachgewiesen werden, so dalj die Zahl der gegenwärtigen Brutvögel auf 
49 Arten ansteigt. 

Diese Konzentration von Arten ist für Berlin bemerkenswert. Von Bedeutung für die 
ornithologische Reichhaltigkeil des NSG ist auch die Tatsache. daf} viele Arten die 
umliegenden Rieselfelder als Nahrungsrevier nutzen. 
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BRANDENBURGISCHE NATURSCHUTZGEBIETE 

E C K H A R D K R A T K E und D 1 1:. T E R K R U M M H O L Z 

Die Vogelwelt des NSG Geesower Hügel 

1. Einleitung 

Folge 43 

Das behandelte Gebiet ist das drittalteslc NSG 1111 Bezirk Frankfurt {Oder). Es wurde 
am 4. 2. 1932 m erster Linie wegen seiner botanischen Kostbarkeiten unter Schutz 
gestellt. Die Vogelwelt dieses Gebietes blieb bisher weitgehend unbeachtet. 

Entsprechend der wissenschaftlichen Aufgabenstellung im Handbuch der Naturschutz­
yebiete der DDR, Band 2, haben wir uns d ie Aufgabe gestellt, die Avifauna dieses NSG 
zu erfassen. Im Handbuch findet sich lediglich eine Angabe uber das zahlreiche Auf­
treten von Heckenbrütern 1m Gebiet. Um diese Lucke bei der Neuauflage des Hand­
buches zu schlieljen unternahmen wir in den Jahren 1978 bis 1980 mehrere ornitholo• 
yische Exkursionen zur Erfassung der Vogelwelt dieses Gebiete,. 

2. Methode 

Das NSG liegt 25 km von Schwedt entfernt in unmittelbarer Nahe des Ortes Gcesow. 
Wir unternahmen zum Zwecke der ormthologischen Bcobachtun9en sieben meist ganz­
tii9ige Radexkursionen m das NSG. Die Dauer der Kontrollzeit betrug auf 4 ha. be­
rechnet mit Randgebiet. bei sieben Begehungen insgesamt 185,6 Min. je ha. 1978 zwei 
Kontrollgänge am 15. 7. und 12. 8. mit je 30 Min. Beobachtungszeit je ha. 

1979 drei Kontrollgänge am 27. 5 .• 7 '.'. und 24. 11 mit je 41,25. 60.0 und 10 Mm. je ha 
1980 zwei Kontrollgänge mit je 25.0 und 52.50 Min. je ha am 8. 3. und 14. 6. ! 

3. Brutvögel im NSG Geesower Hügel 

Entsprechend dem Charakter des NSG herrschen Gebüschbruter gefolgt von Brut­
vögeln gehölzfreier Flächen vor. Ei111ge Charakterarten von Laubmischwaldern sind 
ebenfalls unter den Brutvögeln. 

I' a s an (Phasianus colchicus): Regclmälj igc Beobachtungen zur Brutzeit un NSG und 
am Rand des NSG lassen auf 1 bis 2 Brutpaare schlieljen; Ring c I taube (Columba 
palumbus): Das Brüten von zwei Paaren wird durch Nestfunde 1979 und 1980 belegt; 
Kuckuck (Cuculus canorus), Feststellungen zur Brutzeit in allen Beobachtungs­
jahren; B u n t spe c h t (Dendrocopus major) • Funde von Nisthöhlen sowie regcl­
maljige Feststellungen zur Brutzeit lassen auf ein Paar schlieljen; Wende h·a I s 
(Jynx torquilla): Im Jahre 1979 ein Nest mi l 6 Jungvögeln gefunden und 1980 die 
Altvögel an der gleich en Höhle beobachtet; F c I d I er c h e (Alauda arvensis): Im 
NSG 1 bis 2 Brutpaare. auljerhalb der Brutzeit ständig 20 bis 30 Exemplare als Nah­
rungsgäste; Pi r o 1 (Oriolus oriolus) : Rcgelmäljig zur Brutzeit festgestellt, 19i9 drei 
singende Männchen; Ne b e I krähe (Corvus corone cornix) Ein Paar im NSG; 
EI s t er (Pica pica): Ein Brutpaar Jiihrl ich; EI c h e I h ä her (Garrnlus glandarius) 
E111 Paar regelmäljig im NSG; K oh I m c i s e (Parns major): Die Beobachtungen von 
Altvögeln mit Jungen sowie futtertragenden Altvögel lassen auf mindestens 1 bis 2 
ßrutpaare schlieljen: B I a u 111 e i s e {Parus caeruleus) , 1 bis 2 Brutpaare• Ta n n c n -
m c i s e (Parus ater) : Zur Brutzeit 1979 im Gebiet 2 Exemplare beobachtet; \\' e i d c: n • 
m e i s e {Parus montanus): Zu allen Jahreszeiten beobachtet. Im Jahre 1979 Bruthöhle 
mit Jungen gefunden; Am s e 1 (Turdus merula): 1 bis 2 Brutpaare durch Nestfunde 
,1lljährlich bestätigl; B r a u n k eh l c h c n (Saxicolu rubetra): In den Jahren 1978 
und 1979 zwei Paare am Rand des NSG. I m Jahre J980 zu diesen Paaren noch zwei im 
NSG Sprosse i· (Luscinia luscinia) Am 27. 5. l9,9 sechs singende Männchen und 
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,1rn 14. 6. 1980 vier smgende Mannchen 1111 NSG. Die Brut von l bis J Paaren 1st sehr 
wahrschemlich; R o t k eh I c h c n (Enthacus rubcu1la): Ein Brutpaar all}ährlich: 
C e I b s p ö l l er (l lippolais icterina): Alljährlich 1 bis 2 Brutpaare im Gebiet. 
S p e r b e r g ras m ü <.: k e (Sylvia nisoria): Brutzeitbeobachtungen in allen Jahren. 
z. B. 1979 vier Brutpaare. 1980 drei Paare 111 enger Nachbarschaft mit dem Neuntöter: 
G a r t e n g ras m u c k e (Sylvia borin) : 3 bis 6 Brutpaare in allen Jahren; D o r n • 
g1·asmucke (Sylvia communis): 3 bis 6 Brutpaare: Klapperg1·asmücke 
(Sylvia curruca): Die singenden Männchen Jassen auf jährlich zwei Brutpaare schlie• 
f1en: Z 1 1 p z a I p (Phylloscopus collybita) : ein Brutpaar jährlich; F I l i s (Phyllos· 
copus trochtlus): 4 bis 5 Brutpaare in jedem Jahr; Baum p I e per (Anthus trivialis) · 
AllJährlich zwei Paare 1m NSG und ein Paar am Rand des NSG brutend; Neuntöter 
(Lunius collurio): In allen Jahren drei Brutpaare im NSG und em Pa,1r am Rand 
brütend; S t a r (Sturnus vulgaris) : In drei Paaren regelmäfjiger Brutvogel; C r ü n 
f in k (Carduelis chloris), Regelmäfjig 3 bis 4 Paare. BI u t h 1i n f I in g (Carducl1s 
cannabina) Rcgelmäfjig ein Brutpaar; B u c h f i n k (Frmgilla coelcbs) • Nach Anzahl 
der singenden Männchen und fultertragcnden Altvögel alljährlich 3 bis 4 Brutpaare; 
G rau a m 111 c r (Emberiza citrinella): 2 bis 3 P,i.1re regelmäljig brütend: Fe I d • 
spe r I in g (Passer montanus) : N,1ch der Anzahl fullertragender Altvögel etwa zwei 
Brutpaare jährlich im NSG. 

4. Brutvögel in der Umgebung des NSG 

W c i lj s l o r c h (Ciconia cteonia) Zwei Brutpa.irc in der Ortslage Gccsow. re!-jcl ­
mäljiger Nahrungsgast auf den angrenzenden Wiesen. S l o c k e n t e (Anas platy­
rhynchos); G rau g an s (Anser anser) ; K i e b I t,. (Vanellus vanellus). St e i n • 
s c h m ä l z er (Oenanthc oenanthe): Ei 11 Paar in der Randzone des NSG brütend; 
Haus rot s c h w an z (Phoenicurus ochuros): Im Jahre 1978 ein Nestfund am Rand 
des NSG; Sumpfrohrs an g c r (Acrotephalus paludicola) : Im Jahre 1979 al, 
Brutvogel im Randgebiet: Schafs t e I z e (Motac11la flava) : Brutvogel auf den 
angrenzenden Wiesen; St i e g I i t z (Carduelis carduelis): Am 14. 6 . 1980 ww·de ein 
Paar am Rande des NSG bei der Paarung beobachtet. 

5. Nahrungsgäste und Durcbzügler im NSG 

F.s wurden folgende Arten beobachtet (n,ilhcre Angaben zu den Beobachtungen befin 
den sich bei den Beobachtern): Graureihcr. B)eljgans. Saatgans, Mäusebussard, Habicht. 
Rotmilan, Wespenbussard, Roh1·weihc. Wiesenweihc. Turmfalke. Lachmowe, Turtcl 
taube, Mauersegler. Klcinspechl. Schwarzspecht. 

Rauchschwalbe. Mehlschwalbe, Kolkrabe. Saalkrahe, Dohle, Haubenmeise, Zaunkönig, 
Wacholderdrossel. Rotdrossel, Wintergoldhahnchen, Grauschnäpper. Heckenbraunelle. 
Wiesenpicper, Erlenzeisig. Haussperling. 

6. Zusammenfassun9 

Die Bcobathlungcn Cl'hebcn kt'inen Anspruch auf Vollstiindigkcit, da nrtht rcgelmafii!-1 
und zu allen Zeiten beobachtet werden konnte. Wir haben versucht mit dieser Arbeit 
emen ersten 0berbhck über die Vogelwelt dieses in erster Hinsicht botanischen Schutz• 
!,Jebietes zu geben um :tu einer möglichst genauen Kenntnis des Naturschutzgebietes 
Geesower Hügel beitragen zu konnen. An der Aufgliederung der Arten9arnitur bl'· 
sonders der BrutvÖHCl läf3t sich die zunehmende Vcrbuschunf] der Flächen erkennen. 
die durch weitere Pflcyemaljn.ihmen aufgehalten werden soll. 
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MITTEIL U NGEN 

Rat des Kreises Brandenburg beschlof} .,Zeitweilig begrenztes Brutvogel­
schongebiet - Geschütztes Feucbtgebiet" 

Auf der Grundlage der Internationalen Feuchtgebietskonvention (GB!. II Nr. 1 vom 
10. 1. 1979 S. 29) und der §§ 10, 11 (1) (2) und 13 (6) des Landaskulturgesctzcs wurde 
am 28. 1. 1981 durch den Rat des Kreises Brandenburg eine 80 ha grolje Wicscnfläche 
nordwestlich der Stadt Pritzerbe als _zeitweilig begrenztes Brutvogelschongebiet -
Geschütztes Feuchtgcbict" ausgewiesen. Es handelt sich um die Wiesenniederung in 
dem Dreieck zwischen der Fernverkehrsstralje 102 (Nord- und Nordostgrenze), der 
Havel (Süd- und Südostgrenze) und dem .Freiheitsweg" zwischen der F 102 und dem 
Bahnitzer Wehr an der Havel. In dem vorliegenden Beschlulj. der auf Initiative des 
Kreisnatw·schutzbcauftragten des Kreises Rathenow, J. J. See g er. und in Abstim­
mung mit der Arbeitsgruppe Artenschutz des Bezirkes Potsdam erarbeitet wurde, geht 
es nicht um die formelle Bezeichnung einer Fläche als .Geschütztes Feuchtgebiet• 
sondern um wirtschaftliche und organisatorische Maljnahmen, die durch den Rechts­
träger des Gebietes (LPG (P) Brielow) und das Kreisnaturschutzorgan zur Gewähr­
leistung eines ungestörten Brutablaufs der im Binnenland brütenden Limikolen durch­
zuführen sind. Nach den langjährigen Untersuchungen von J. J. Seeger brüten in dieser 
Wicsenlandschaft Kiebitz (Vanellus vanellus), Bekassine (Gallinago gallinago). Ufer­
schnepfe (Limosa limosa), Rotschenkel (Tringa totanus) und der Kampfläufer (Philo­
machus pugnax). Auch Knäkente (Anas querquedula), Löffelente (Anas clypeata) und 
Spieljente (Anas acuta) konnten durch Seeger als Brutvögel nachgewiesen werden. 

Zur Erhaltung einer derartigen Brutvogelgemeinschaft muljten für die Unterschutz 
stellung ein klares Schutzziel herausgearbeitet werden und eme genaue Abstimmung 
mit der LPG (P) Brielow erfolgen. In den Behandlungsrichtlinien wurde der Einbau 
von zwei Stauköpfen zur Gewährleistung eines optimalen Wasserstandes festgelegt. 
Der Schutzstatus wurde für den Zeitraum vom 1. Februar bis 15. Juni eines jeden 
Jahres festgelegt. Teilflächen können in Abstimmung mit dem Gebietsbetreuer bereits 
ab 1. Juni bewirtschaftet werden. 

Allen Personen ohne Sonderbefugnis ist das Beb·eten des Schutzgebietes während der 
Schonzeit untersagt. Das Gebiet wird ausgeschildert. 

G. Sohns. Damsdorf 

Regelungen für den Besuch des NSG „Polder Schwedt" 

Seit 1980 im Fruhjahr ist das .Untere Odertal" bei Schwedt zum Wasservogclschon­
gebiet von internationaler Bedeutung erklärt worden; in ihm liegt das NSG .Polder 
Schwedt". Speziell für dieses Naturschutzgebiet macht es sich erforderlich, dalj sich 
Besucher des Gebietes beim Ral der Stadt Schwedt, Abt. EUWL (Kolln. B i s c h o f f) 
oder beim Kreisnaturschutzbeauftragten (Eckhard Kr ä t k e. 1330 Schwedt [Oder), 
Karl-Marx-Stra6e 13) anmelden. Anzugebende Daten sind: Name und Anschrift des 
Besuchers bzw. des Leiters einer Besuchergruppe. Zeitraum des Besuches und bei 
Gruppen die Anzahl der Personen. 

Desweitercn ist zu beachten, dalj das zelten und der Nachtaufenthalt im gesamten 
Wasservogelschongebiet .Untere Oder• verboten ist (Grenzgebiet). 

E. Krätke, Schwi;dt (Oder) 

96 



Otto Rindt zum Fünfundsiebzigsten 
Am 16. Dezember feiert der Bezirksbeauftragte für Naturschutz des Bezirkes Cottbus, 
Diplomgärtner Otto Rind t, seinen 75. Geburtstag. 
In seinem langjährigen Wirken als Landschaftsplaner hat er sich bleibende Verdienste 
durch seine Pionierleistungen bei der Planung harmonisch gestalteter Bergbaufolge­
landschaften in der Niederlausitz sowie durch Einführung des doppelten Nutzens bei 
gelenkten Bodenbewegungen erworben. 
Über zwei Jahrzehnte ist Otto Rindt Bezirksnaturschutzbeauftragter unseres Bezirkes 
und hat es im Rahmen dieser Funktion verstanden, Naturschutz und Landschaftspflege 
auch unter den Bedingungen der tiefgreifenden Veränderungen der Landschaft durch 
den Braunkohleabbau wirksam werden zu lassen. Durch seinen engagierten Einsatz 
bei der Gestaltung der Bergbaufolgelandschaft wurde es möglich, dalj in der neu ent­
standenen Landschaft Naturschutzgebiete entstehen konnten. wo heute existenzbedrohte 
Tierarten, wie etwa der Kranich, geeignete Lebensräume finden. 
In Vorträgen und auf zahlreichen Exkursionen begeistert Otto Rindt nach wie vor viele 
von uns Fachkollegen durch seine gestalterischen Tdecn und konnte manchem die 
Augen für ein bislang kaum erahntes Potential der Landschaftspflege öffnen. 
Gegenwärtig gilt sein Augenmerk der Schaffung standortgerechter, leicht zu pflegender 
biologischer Schutz- und Aktivierungszonen längs der Uferzonen von Tagebaurestseen 
sowie den Möglichkeiten g.!stalterischer Dokumentation der gewaltigen Umformung 
unserer Landschaften durch den Kohleabbau mit Hilfe der in den Braunkohletagebauen 
in groljen Mengen anfallenden Findlinge. 
Als Mitglied des Bezirksvorstandes der Gesellschaft für Natur und Umwelt eröffnen 
sich Otto Rindt wiederum neue Wege, seinen Ideenreichtum und Weitblick bei der 
Gestaltung unserer sich ständig wandelnden Kulturlandschaft auch künftigen Genera­
tionen zugute kommen zu lassen. 
Wir sprechen sowohl im Namen aller Naturschutzmitarbeiter des Bezirkes, wenn wir 
an dieser Stelle dem Jubilar für die über zwei Jahrzehnte hin geleistete Naturschutz­
arbeit, für seine Einsatzbereitschaft, seine stets gewäh rte sachkundige und zuverlässige 
Unterstützung und für alles, was wir von ihm lernen konnten, unseren Dank sagen. 
Wir wünschen ihm noch viele Jahre in Gesundheit und Schaffensfreude. 

Ingrid Po 11 es c h n er 
Rat des Bezirkes, 
Abt. Forstwirtschaft 

Gisela Kunze 
Büro für Territorialplanung 
bei der BPK 

Karl Heinz G r o Jj e 1· 

ILN, Arbeitsgruppe 
Potsdam 



Hinweise für unsere Autoren 
Zur Erleichterung der redaktionellen Bearbeitung der Beiträge für NATURSCHUTZ· 
ARBEIT IN BERLIN UNO BRANDENBURG bitten wir, nachstehende Hinweise für die 
A b f a s s u n g d e r M a n u s k r i p t e zu beachten. · 

1. Manuskript ä u fj er es : Manuskripte erbitten wir in doppelter Ausfcrti· 
gung, das Original auf festem weifjen Papier (nicht auf Durchschlagpapier), ein 
seitig und maschinenschriftlich mit doppeltem Zeilenabstand; links auf der Seite 
ist ein 4 bis 5 cm breiter Korrektun·and zu belassen. Die Manuskriptseiten sind 
fortlaufend zu numerieren. 

2. Manuskriptgestaltung: Am Kopf der Arbeit: Name des Autors (mit 
ausgeschriebenem Vornamen) und Titel des Beitrages. Soll eine Institution ge 
nannt werden, aus der die Arbeit stammt, so ist dies unter dem Titel anzugeben 
(z.B .• Aus dem Institut für ... ·). 
Falls A b s c h n i t t e numeriert werden sollen, ist das System der Dezimalklassi­
fikation anzuwenden. Absätze sind deutlich zu kennzeichnen. 
F u fj n o t e n sind innerhalb einer Arbeit fortlaufend zu numerieren. Von Fufi­
noten bitten wir, so sparsam wie möglich Gebrauch zu machen. 
Soll eine Textstelle im K I e i n d r u c k erscheinen, ist di~; am Rand durch einen 
einfachen Bleistiftstrich zu kennzeichnen. 
Die Einordnungsstellen für Figuren (Zeichnungen, Graphiken), Kar t c n oder 
Tabe l I e n im Text müssen entweder aus einem Textverweis (s. Figur . .. ) er­
sichtlich sein oder durch einen Randvermerk kenntlich gemacht werden. Abb i 1-
d u n g e n erscheinen in unserer Schriftenreihe aus drucktechnischen Gründen 
i. d. R. mit fortlaufender Numerierung auf gesonderter Kunstdruckbeilage. 
Tabellen sowie Figuren- und Abbildungsunterschriften bitte dem Manuskript als 
gesondertes Verzeichnis beifügen. 
Personennamen stehen als Autorennamen zitierter Literaturtitel oder Mit­
teilungen in VERSALIEN, in allen anderen Fällen in üblicher Textschreibwc.ise. 
L i t er a tu r h i n w e i s e im Text erscheinen als Name des Autors (in VERSA­
LIEN) und Jahreszahl der Veröffentlichung (z.B. JORGA, 1976). 

3. Besondere Aus z eich n u n g s w ü n s c h e (Kursivdruck, Sperrung) bitte unter 
Benutzung der Korrekturzeichen des Duden m i t B 1 e i s t i f t im Manuskript 
kennzeichnen. Von maschinenschriftlichen Unterstreichungen bitten wir unbedingt 
Abstand zu nehmen, denn die endgültige Auszeichnung eines Manuskriptes für 
die Druckerei erfolgt durch uns! 

4. Im Literatur v c r z eich n i s stehen unter der Überschrift LITERATUR alle 
Titel in alphabetischer Reihenfolge. Für die vorgeschriebene Zitierweise (entspr. 
TGL 0-1505) hier folgende Beispiele einiger der häufigsten Fälle : 

4.1. Beiträge aus Zeitschri~en usw.; Verfasser, Titel der Arbeit, Titel der Zeitschrift, 
Band bzw. Jahrgang, Erscheinungsjahr, erste (bis letzte) Seite des zitierten Textes. 
Beispiele hierzu: 
WEISSNICHT, S.: Ölschäden auf dem Finowkanal. Naturschutzarbeit in Berlin und 
Brandenburg 12 (1976), S. 75-76 
KRÜGER. H.-P.; VINTZ. N.: Ornithologische Beobachtungen an der Talsperre 
Spremberg. Naturschutzarbeit in Bedin und Brandenburg 7 (1971), S. 57-66 

4.2. Zitierte Bücher und andere selbständige Veröffentlichungen: Verfasser, Titel des 
Buches (der Arbeit), Auflage, Band (falls Titel in mehreren Bänden erschienen). 
Erscheinungsort, Verlag, Erscheinungsjahr (erste bis letzte Seite des zitierten 
Textes bzw. Seitenumfang des Gesamtwerkes): Beispiel : 
BAUER, L.; WEINITSCHKE, H.: Landschaftspflege und Naturschutz. 3. Aufl., Jena, 
VEB G. Fischer Ver!., 1973 (382 S.). 

Bei Beachtung dieser Hinweise helfen Sie uns, Ihre Beiträge schneller zum Druck zu 
bringen und ersparen uns zeitaufwendige Rückfragen. 

Die Redaktion 


